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Minnetota. 
Mountain Lake, Minn. Oft. 
14., 1884, Mr. 3.5. Harms, Canada, 
Marion Eo., Kanſas. Werther Epvitor ! 
Es ift feit meinem legten Befuche bei dir 
ſchon ein geraumer Zeitraum verfloffen, 
eine Zeit, in welder jo Manches vorge- 
fallen, während welcher aber die Berichte 
von bier, uns zur Schande jei’s gejagt, 
nur äußerft fpärlich einliefen. Nun, fel- 
tene Gäſte, fagt man, find öfters die 
Liebiten, und boffe aud ih als Soldyer 
ein Plätzchen in deinen Spalten zu er- 
halten, 

Traurige Nachrichten find’s zwar, Die 
ich dir hiermit anvertraue, aber wichtig 
find fie für einen Jeden nichts defto we- 
niger. 

Lauter Rufe des Herrn ſind's. So 
farb am 30. September die alte Mutter 
Friefen, Gattin des Rev. Peter riefen, 
nah langem Krankenlager. Am Tage 
nad ibrem Begräbniß kam ihre Schweiter, 
N. Eornelfche, aus Nebraska, mit noch 
drei Reifegefährtinnen an, um, wie ſie 
glaubte, die liebe Schweiter noch am Le 
ben zu treffen. Bon den erwähnten 
Reifegefäbrtinnen, war eine Frau Rap- 
laff, geb. Thieſen, von bierfelbit, welche 
berfam, um bei Frau Neufeld ärztliche 
Hülfe zu fuhen. Der Herr hatte aber 
befchlofjen, fie hier bei ihren Eltern abzu- 
rufen. Sie farb fünf Lage nach ihrer 
Ankunft. Ihr Gatte kam zum Begräb- 
niß, welches Sonntag, den Zwölften 
fRattfand, ber. Außer dieſen Beiden lie- 
gen noch zwei Perfonen fehr bedenklich 
frank darnieder, und dürfte man an deren 
Genefung wohl zweifeln. Sie find die 
Folgenden : David J. Regier am Ner- 
venfieber, und Karl Penners jüngftes 
Söbnlein Johannes, an der fogenannten 
©edärme-Eholera. Das arme Kind hat 
fehr zu leiden, es liegt bereits eine Woche 
fo zu’fagen befinnungslos, mit geſchloſ⸗ 
fenen Augen unter großen Schmerzen, 
was recht traurig anzufeben ift, befonders 
für die Eltern. Doch ein Troft iſt's 
und das ein Großer. 

Wenn Feine Himmelserben 

n ihrer Unschuld fterben, 

o büßt man fie nicht ein; 
Sie werden nur dort oben, 
Bom Vater aufgehoben, 
Damit fie nicht verloren fein. 

Nun noch etwas Anderes, Am bten 
d. M. wurde bier die engliſche Schule mit 
ſechzehn Schülern und eine deutſche Pri- 
vatſchule mit einundzwanzig Schülern er- 
Öffnet. Erftere bedient ein gewſſer Mt. 
Sharp, aus Henderfon, Minn., und 
Leptere wird von 3. 3. Balzer gelehrt. 
Das Wetter ift gegenwärtig ausgezeichnet 
ſchön, weshalb die Schülerzabl noch fo 
Hein. Flachs preiſt $1.06—$1.08 @ 
Bufbel. Zufuhr ziemlich lebendig. Die 
Tow-Mil ift fhon wieder in Betrieb 
und bringen die Farmer au ſchon ziem- 
lich viel Stroh ein. Rev. Jakob Harms 
bat feine Farm verkauft an Heinrih War- 
fentin für $2800, und hat ſich nahe dem 
Städtden, von Gerbard Rempel (fr. 
Kr. R.), 14 Ader Lot für 8436 gefauft. 
Nempel und Karl Penner find Willens, 
binnen Kurzem nad Californien überzu⸗ 
fieveln. Penner hat fi feiner ganzen 
MWirtbfchaft bereits entäußert und bei 
Rempel findet morgen die Auction flatt. 
eltefter Töws, aus Kanfas, weilt gegen- 
wärtig bier und bat uns fchon einige 
Male im Segen geprediget. Alle lieben 
Lejer herzlich grüßen, er. 


UAufder Reife. 
(Bon John Janzen, Mountain Lake, 
Minn,) 


II. 


Um drei Uhr Nachmittags kamen wir 
in Niagara Falle an, wo ich abftieg, um 
die feltene Naturerfheinung mir anzu- 
feben. Da giebt es Wunder für das 
Auge. Die Waſſermaſſen ſchäumen und 
toben über die Felfen den Fluß hinunter 
um ſich dann plöglich in zwei getheilten 
Maſſen mit vonnerähnlichem Getöſe 160 
Fuß in die Tiefe zu ſtützen. Man bat 
das Waſſer über, unter und neben fid, 
je nahdem man feinen Standpunkt 
wählt. Ein Treppenhaus führt am flei- 
len Felſen hinunter in die Tiefe, wo man 
dann unter dem Felfenufer auf natürli- 

dem Wege unter die Waſſermaſſe gelan- 
gen kann. Aus dem brodelnden Keſſel 
Reigt fortwährend eine Maffe Dunft 


oder Nebel auf, in dem fih im Nachmit⸗ 
tagfonnenfhein ein voller Regenbogen 
in grellen Farben fpiegelte. Die Leutchen 
bier aber nutzen die Gelegenheit gut aus, 
die Gelvtafchen der NReifenden nah Kräf- 
ten zu erleichtern, was ihnen dann aud 
recht gut gelingt; denn fie wiſſen fehr 
wobl, wer erft in Rom ift, gebt auch 
nicht gerne davon, ohne vorber erft den 
Papſt gefeben zu haben. So if dann 
auch bier mancherlei Merkwürdigkeit zu 
fehen und zu faufen und da heißt es denn 
immer wieder : D, diefes koſtet ja nur 
fünfzig Cents oder einen Dollar u. f. w. 
Ich möchte deshalb einem Jeden rathen, 
der loſes Geld hat, das er nun einmal 
verreifen will, nad Niagara Falls zu 
gehen. Er wird es dort eben jo fchnell 
los, als irgend fonftwo. Als es dunkel 
geworden war, nahm ich mein Abendeſſen 
ein und begab mich fodann wieder zum 
Bahnhof, gerade uoch früh genug, um 
ein Zug der N.Y. Welt Shore & Buffalo 
Eifenbahbn au nehmen und wetter zu 
dampfen. Wir pajfirten fofort die große 
Hängebrüde unterhalb des Falles und 
fuhren dann mit großer Geſchwindigkeit 
die ganze Naht hindurch und maren, 
als der Morgen dämmerte fhon in der 
Nähe von Albany, N. J. Diefer Zug 
führte keinen Speifewagen mit fib und 
machten wir deshalb in einem Städtchen, 
wo die Eifenbahn Eo., ein Speifehaus 
hält, Halt, wo wir jedoh nur zehn 
Minuten Zeit befamen, unfer Frühſtück 
einzunehmen. Was uns jedoch an der 
Zeit abgekürzt wurde, wurde und am 
Preife zugefept und fo hatte man denn 
doch Gelegenheit für die zehn Minuten 
eine ganz anftändige Rechnung zu bezah- 
len. Die Scenerie längft diefer Bahn 
macht fi fehr hübſch; die Bahn durd- 
fchneidet der Länge nad das fogenannte 
Mohawk Thal und läuft an dem weitli- 
hen Ufer des Hudfon-Fluffes entlang 
(daher der Name „Welt Shore‘) von wo 
aus man auf die zu beiden Seiten auf- 
fteigenden Höbenzüge die ſchönſten Aus- 
fihten genießt. Es war reizend anzu- 
feben, wie mitunter auch ziemlich fteile 
Abhänge mit Obſtbäumen beſtanden 
waren, an etlichen welcher noch die 
goldene Frucht prangte. 

So kamen wir der Weltſtadt New 
| York immer näher. Unſer Zug legte auf 
der Zerfey Eity Seite an, von.wo aus 
die Geſellſchaft ihre Paſſagiere mit be- 
fonders für den Zweck erbauten großen 
Dumpfböten oder fogenannten Fähren 
über den Hutfon nah der New York 
Seite befördert, wo ich denn ſchließlich um 
die Mittagszeit anfam. Für'os erfte be- 
gab ich mich auf's Comtoir des Nord- 
deutſchen Lloyd, um die nöthigen Bor- 
fehrungen zur Beförderung zu treffen ; 
denn es war meine Abſicht mit dem 
Dampfſchiff „Werra‘ zu reifen, das am 
24. in See ſtechen follte und eines der 
vorzüglichiten Schiffe ift, die den atlanti- 
ihen Deean befahren. Nachdem diefes 
in Ordnung war, mußte ich mir natür- 
lid ein Quartier auffuben, das denn 
auch bald ohne befondere Schwierigkeit 
gefunden wurde. inmal eingerichtet, 
machte ich mir’s bequem und fchrieb noch 
mehrere Briefe und dann begab ich mid) 
binaus, um die Stadt und ihr Treiben 
näher fennen zu lernen, lm mich aber 
zu orientiren, faufte ich mir eine Karte 
der Stadt; denn anders ift es rein un- 
möglich für einen. Fremden, fich zurecht 
zu finden. Ich möchte New York einem 
ungebeuren Bienenkorbe vergleichen, in 
dem es Tag und Nacht ſchwirrt und 
fummt, daß man beinab taub wird und 
wo man zwar fohnell hinein, aber nicht 
fo leicht wieder hinaus findet, Uebrigens 
ift New York fchon fo vielfältig iluftrirt 
worden, daß es fait überflüffig fcheint, 
noch weitere Bemerfungen darüber zu 
maden. Im untern Theile der Stadt 
find die Straßen ſchmal, edig und krumm, 
Der Kleinftädter oder Landmann kann 
ſich hier eines beengenden Gefühles- nicht 
erwehren, ‚Da fiebt man Wohnungen 
aller Art über und unter dem Boden. 
Die Luft ift mit allerlei Dünflen ge- 
fbwängert, die dem menſchlichen Geruchs⸗ 
organ nichts weniger ale angenehm 
find. Dazu kommt das unaufbörliche 
Raſſeln und Toben der Fahrzeuge und 
deren Führer, der fogenannten Street 
Cars und Omnibuſſe auf der Straße 
und der Eifenbahnen oben über alle dem 
andern Getümmel hinweg, daß man 
faum fein eigenes Wort hören fann. Ich 
für meinen Theil würde lieber daheim in 
der Flahsmühle meine Wohnung auf- 
fchlagen, als im untern New Yorl, Im 
Dbertheile der Stadt ſieht's etwas beſſer 








aus, Da findet man ſchöne regelmäßige 





Straßen und überhaupt beffere Einrich- 
tungen. Nun will id aber durdaus 
nicht ſagen, daß New York aller und je- 
der Gemütblichkeit für den gemeinen 
Mann entbehrt. Im Gegentheil. Da 
find 3. B. alle die verfchiedenen Luſtgär 
ten oder Parks, wie man fie bier nennt, 
mit ſchönen Schattengängen, fehr zahl- 
reihen Bänken in denfelben, Rafenplägen, 
Teihen, Denkmälern. Sommerhäufern, 
freien Badeanftalten, Wafferparthien und 
faft allen nur erdenklichen Annehmlichkei— 
ten, um dem Städter au ein Stückchen 
Erfrifhung in Gottes ſchöner Natur mög- 
fi zu machen, ohne daß er zwanzig oder 
mehr Meilen darnach zu fahren braudt. 
Man fieht dann aub, daß die lieben 
Reutchen von der Freiheit diefes Genuffes 
recht reichlichen Gebrauch machen. Der 
größte und am gefhmadvollften ausge- 
ftattete diefer Luſtgärten ift der Gentral- 
Park, nahezu in der Mitte der, Stadt ge- 
legen. Derfelbe ift ungefähr 24 Meile 
lang und ftarf 3 Meile breit. 

Die am meiften gebräudlihe Sprade 
ift natürlich die englifche ; Doch hört man 
bisweilen auch andere Spraden, unter 
denen die deutfche wohl den erften Rang 
einnimmt. Es ift zu bedauern, daß die 
liebe deutfche Sprache von vielen fo wenig 
geachtet wird. Wäre es nicht, daß immer 
neuer Zuwachs aus dem alten Baterlande 
binzu käme, würde fie wohl bald von 
diefem Continente verfchwinden. Hier 
ein Meines Beiſpiel. Als ich im Eentral- 
Park fpazieren ging, befand fih in ge- 
ringer Entfernung von mir eine ſchon 
bejahrte Dame die mit ihren Kindern 
ebenfalls luſtwandelte. Ohne Laufcher 
zu fein konnte ih Doc die Unterhaltung 
mit den Kindern deutlich vernehmen, 
Die alte Dame gebrauchte den Kindern 
gegenüber die deutiche Sprache, was letz⸗ 
teren nicht gefiel. O, meinten fie, wir 
fprechen lieber engliſch; es gefällt uns 
beffer. Die alte Dame proteftirte dage- 
gen, und machte den Kindern allerlei Bor 
ftellungen, wie vortheilhaftes wäre, auch 
der deutfhen Sprade Meifter zu fein. 
Ja, meinte der Bube, das wäre auch Alles 
fehr gut ; aber wenn wir deutſch fprechen, 
nennen uns unfere Spiellameraden 
„Dutchy.“ Doch genug biervon, ich 
will nicht weitfchweifig werden, fehre da- 
ber wieder zur Neifebefchreibung zurüd. 

Mittwoh Morgen kam, und fo bie 
es: Einfteigen, wer da mit will. Die 
Abfahrt war auf acht Uhr beflimmt und 
wurde aud pünktlich ausgeführt. Nun 
lebe wohl, du liebes freies Amerika ! mit 
allen lieben Freunden und Belannten 
und noch ganz befonders : Lebewohl, 
mein theurrs Weib, meine lieben Kinder ! 
wills Gott, fo ſehen wir uns recht bald 
glüdlich wieder. 

Noch mancher Abſchiede gruß wurde 
den Zurückbleibenden mit Tüchern zuge- 
weht; aber nicht lange; da verließ der 
Lootſe das Schiff und der Abgangspunft 
war unfern Bliden entrüdt. Sept fchien 
es, als ob eine’ Veränderung auf dem 
Schiffe vorging. So lange hatte faft 
alles englifch gefprochen ; da wir aber 
nun vom Lande abgefchnitten waren und 
überdies auch von der Befapung des 
Schiffes in gutem Deutſch angefprochen 
wurden, fo ſchien wenigftens jeder 
Deutfche geneigt, einftweilen das englifche 
mit der guten alten Mutterſprache zu 
vertaufchen. 

Während des Einfteigens lagerte über 
dem Waffer ein leichter Nebel, der fich je- 
bob als wir abgingen legte, und die 
Sonne ſchien fo freundlih und warm, 
daß man fih auf dem Schiff ganz heimisch 
fühlte. Wir hatten eine Meine Brife 
aus Süd⸗Oſt, die auch den ganzen Tag 
fi nicht veränderte, Wir ſahen viele 
große Dampffchiffe, die ausliefen und ein- 
famen. 

Donnerftag den 25. Sept. Wir, bat- 
ten eine angenehme Nacht. Die Wit- 
terung ift diefelbe. Wir balten nahezu 
nordöftlihen Kurs und haben eine Heine 
Brife von der rechten Seite. Gegen 
Mittag wird es immer wärmer. Das 
Thermometer fteigt bis 22 Grad R. ; des- 
gleihen zeigt das Waſſer 23 Grad 
Wärme an ; denn wir befinden ung in der 
Golfkrömung. Wir machen jept fünf- 
zehn bis fechzehn Seemeilen die Stunde 
und baben heute um zwölf Uhr gerade 
400 Meilen auf der See zurüdgelegt. 
Trotz des ſchönen Wetters find doch die 
Damen ſeelrank, und fogar unter ben 
männlichen Paffagieren zeigen fich einige 
Fälle. Mein Befinden und Appetit find 
ausgezeichnet. Gegen Abend begegneten 
wir einem andern der Bremer Dampfer, 

Freitag den 26. Sept. Wir fanden 
des Morgens die ſüdliche Brife, wie 





bieher ; allein der Himmel war ummolft 
und über dem Waffer hing etwas Nebel. 
Um neun Uhr flug der Wind fchnell 
nad Norden um und wir batten einen 
mäßigen Regenfchauer ; gegen Mittag 
jedoch wechfelte der Wind wieder und hielt 
fih zwifchen OR und Süd⸗Oſt und es 
wurde tüchtig falt. Gegen Abend Härte 
fih der Himmel von Norden aus über, 
alfo daß wir noch die Sonne beim Unter- 
gange fahen. Wir fahen heute nur ein 
Schiff, machten 376 Meilen. Die 
Wärme des Waſſers beträgt 15 Grad. 

Sonnabend den 27. Sept. : Heut 
herrſcht ziemlich lebhafter Nordwind und 
ganz empfindliche Kälte. Ein fhlimmer 
Tag für die Seekranken. Heut fuhren 
wir bei der Küfte von New Foundland 
vorüber, waren jedoch zu weit davon ent- 
fernt, um diefelbe feben zu können. Zu- 
rüdgelegte Entfernung 377 Meilen. 
Wir fahen wohl ein halbes Dupenv 
Schiffe. 

Sonntag, den 28. Sept. Wir fahen 
beute die Sonne nur früh Morgens ein 
wenig, fpäter war der Tag trübe und es 
regnete etwas. Der Wind blies aus 
dem Weiten, gab ſich aber Nachmittags 
in’s Süden. Die See ging hoch und 
das Schiff ſchwankte karl. Wir fuhren 
375 Meilen. Ich langweilte mich heute. 

Montag, den 29. Sept. Den ganzen 
Tag ſtarler Südwind und Megen. 
Weder geftern noch heute faben wir ein 
fremdes Schiff. Es fcheint als wären 
wir allein auf der weiten Waſſerwüſte. 
Dod wir machen gute Fortfchritte, mach⸗ 
ten heute 2381 Meilen, Ich finde das 
Seeleben einförmig. Zur Abwechslung 
brauft hin und wieder eine Sturzwelle 
über Bord oder zeigt fich ein Seevogel. 


(Bortfegung folgt.) 
Dafota. 


Greeman, den 9. Oft. 1884. Weil 
fehr wenig in der „Rundfhau” von Da- 
fota zu lefen ift, fo will ich denn nach mei- 
ner Unvolllommenheit wieder ein wenig 
mittbeilen. Die Ernte darf man biefes 
Jahr, wo der Hagel nicht getroffen hat, 
eine gute nennen. Weizen bat es von 
10—18 Bufhel vom Ader, und Hafer von 
30—60, und Flachs von 10—16 Bufhel 
vom Ader, Es ift im unferer Gegend 
auch ſchon beinahe alles: ausgebrofchen. 
Der Weizen preift 40—45 Cents per 
Buſhel; Flache $1.05 per Bufhel, er war 
auch ſchon in anderen Städten bis $1.14. 
Der Hafer if billig. Schweizer haben 
den Buſhel für 12 Cents verfauft. Fet⸗ 
tes Vieh und fette Schweine werden jegt 
viel verkauft, auch Schaafe. Den zwei- 
ten Dftober waren fünf Cars von Marion 
Junction abgegangen nach Chicago. Ein 
Amerikaner kauft es bierum, zahlt für 
Vieh 83,50, und für Schweine $4.25 für 
100 Pfund. 

Das Land zahlt ſich Hier in Dakota 
auch fchon theuer. 4 Section bis $350, 
dv. h. Prairieland. Es wird diefes Jahr 
auch wieder viel gebaut, neue Wohnhäu⸗ 
fer, auch neue Ställe, alles von Holz. 
Eine Anzahl Leute wollen nah Kanfas 
auf Beſuch hinfahren, fammelt fich die 
Zahl bis zwanzig, fo befommen fie das 
Tidet für $15, hin und zurüd, billig ge- 
nug. Muß noch berichten, daß bin und 
wieder Krankheiten berrfchen unter den 
Kindern, aber dafür haben wir einen ge- 
fhidten Doktor in Freeman. 

Die Witterung wird ſchon oftmal recht 
fühl, fo gab es auch ſchon eine Nacht 
Eis. Noch einen herzlichen Gruß an 
alle meine. Freunde, Berwandte und 
Bekannte in Kanfas. Möchte gerne 
mehr Berichte lefen von Freund Jacob 
Koehn, Pawnee Rod, weil id mit dem 
Freunde fünf Fahre zufammen geweſen 
bin. Jacob Thomas, 


Sanfas. 


Lehig bh, den 16. Dit. 1884, Jakob 
Efauen find den 13, dieſes Monats in 
ihr neues, niedliches Häuschen eingero- 
gen und fühlen darin au ſchon ganz 
heimifh und wohl. Mit dem Weizen- 
handel in unferm Städtchen geht's jept 
nicht fehr, es find faft alle Speicher voll. 
Der Preis ift fehr niedrig, 25 bie 35 
Cents per Buſhel. Aler Ehrlich kauft 
jet auch fhon fehr Weizen, und durch 
ihn ift der Weizen etwas mehr tm Werth. 
Nicht nur Farmer, fondern auch Kaufleute 
leiden unter den niedrigen Dreifen. Sch, 
meine Familie und Nachbarn find jekt fo 
ziemlich gefund und munter. D. 

Leslie, Reno Eo., Kanfas, den 18, 
Oktober. Werthe „Rundſchau!“ Weil 
es vieleicht die Jahreszeit mit fich bringt, 
daß die Luft mit allerhand ungefunden 
Stoffen gefhwängert, und diefe auf die 


Sefundheit des Menfchen einwirken, fo 
fommt es auch jebt bier in Kanfas vor, 
daß Einige an verfchiedenen, mehr oder 
weniger gefährlichen Krankheiten darnie- 
der liegen müſſen. Die Gattin des lie- 
ben Lehrers Peter Wall, und die Tochter 
des Heinrih Schmidt, Sufanna, fcheint 
eine Art Nerven. Krankheit ftarf mitzuneh- 
men, jedoch hofft man auf eine enpliche 
Geneſung. Dietrid Enns, aus der 
Krimm, nachdem er mit Familie die ge- 
kaufte Farm bezogen, fpürte einen Schmerz 
in der Kniebiegung, und als er etwa acht 
Tage das Bett gehütet, wurde die Puftel 
geöffnet, und der Ausflug war eine blu- 
tige Materie, trogdem aber folgte vie 
Heilung nicht, es wurde ärztliche Hülfe 
gefucht und der farbige Doktor Flippin 
aus Hilsboro unterſuchte die Geſchwulſt 
und fand, das fhon die ganze Wade hohl 
und eitrig war, ein Mefferfchnitt am un- 
tern Ende der Wade eniledigte den Lei- 
denden aller Schmerzen, und er erfreut fich 
feiner baldigen Geneſung. Kornelius 
Fröhn hatte das Unglüd, beim Neubau 
eines Wohnhaufes auf feiner weiten Farm, 
vierzehn Fuß hoch von einer Leiter zu fal- 
len, wobei er fih eine feiner Schultern 
befhädigt Hatte; unfer thätiger Knochen- 
Arzt Elias Wipf brachte es alles wieder 
zurecht, und der Leidende beginnt wieder 
feinen Gefchäften nachzugehen. Dürdfens 
Sr., von Ehiwa, find mit ihrer Familie 
bier mwohlbehalten angelommen. Die 
Andern hatten ſchon eher den Zug verlaf- 
fen. Dürdfens Endziel war Burrton, 
und ihr erftes Vesper wurde ihnen bei 
Johann Düden gefpendet. Der Herr fei 
mit ihnen in der neuen Heimath und ver- 
helfe allen wieder zu ihrem eigenen Heerd. 
Freue mich, fo viele Nachrichten aus allen 
Kreifen zu lefen, und grüße alle lieben 
Leſer hüben und drüben. 
Johann Nidel, 


Hillsboro, 20. Dt. Johann 
Thiefen berichtet feinen Freunden, daß 
feine Gattin längere Zeit fehr leidend 
war, nun aber, durch die Behandlung 
des Arztes Flippin, Hillsboro, wieder 
bergeftellt ift. 





Europa. 


Rußland. 


Bonder Wolga. Da fih der 
Bolksbote dafür interefjirt, wie es an der 
Wolga in den deutſchen Kolonien gebt 
und fteht, fo will ich wieder einige Nach— 
richt von bier geben. Hier ſteht es jept, 
Mitte Juni, im Felde recht ſchön. (Ich 
meine nämlich bei Jagodnaja-Poliana 
und der näcften Umgegend.) Weiter 
ſüdlich, in der Nähe bei Kamiſchin fol es 
nad den legten Auskünften, die ich einge- 
zogen babe, nicht fo gut flehen. Dort 
bat es ſchon lange nicht geregnet und ſoll 
in manchen Dörfern namentlich vie Som- 
merfrucht ſchwach ftehen. Die Winter- 
frucht aber if beffer. Aus den Kolonien 
über der Wolga, im Samarafıhen Gou- 
vernement, verlauten die Nachrichten 
ebenfo verſchieden. Dod von fo durd- 
aus günftiger Witterung, wie hier bei 
uns, iR von fonftigen nichts zu hören. 
Heu wird man bald mähen und man ver- 
fpricht fich eine gute Ernte. 

Die Viehfeuche wüthet aber furchtbar. 
In dem Dorfe Jobotſchnoje find vun ei- 
ner Heerde von 516 Stüd jegt nur noch 
150 Stüd geblieben, und immer fällt 
noch Vieh. Ganz eben fo foll es im Ka- 
minfchinfche Kreife fogar in mehreren Ko- 
lonien gegangen fein. Dabei wollen lei- 
der die meiften Bauern immer noch nicht 
an Anftedung der Seuche glauben und 
müffen geradezu mit Gewalt von der 
Obrigkeit zu Borfihtsmaßregeln gezwun- 
gen werden. Die gewaltfam aufgedrun- 
genen Maßregeln werden aber mit fo viel 
Widerwillen und Abweihungen gehand- 
habt, daß der Erfolggleih Null iſt. Die 
Leute ſehen auf die aufgedrungenen Vor- 
ſichtomaßregeln, wie auf die Einführung 
einer neuen, ſchweren Steuerauflage und 
nennen es auch fo. Dabei fuchen fie auf 
alle mögliche Art, die zur Aufſicht ange- 
ſtellten Perfonen zu beftehen, was leider 
nur zu oft Erfolg hat. Alſo erfauft man 
fh nod mit Mühe die Fortfegung der 
Seuche, und ift recht vergnügt, wenn fich 
die Auffeher dur Gefchente gewinnen 
laffen, bei Erfüllung ihres Amts ein Auge 
zuzubrüden. 

Im Nomwonfenstifhen Kreife des Sa- 
maraſchen Bouvernements ift die „Gegen- 
feitige Verſicherung des Viehes gegen 
Seucheſchaden“ eingeführt worden. Dort 
wird das an der Seuche erkrankte Vieh fo- 





fort getödtet und auf der Stelle ganz be» 
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graben, und bekommt der Eigenthümer 
nach feſtgeſtellter Taxe 30 Rbl. per Stück. 
Ob der roig günftig fein wird, werben. 
wir wohl fpäter erfahren; für jept iſt 
noch feine Nachricht darüber veröffent- 
licht. 

Eine in jeder Beziehung bebauerns- 
werthe Angelegenheit will id nicht uner- 
wähnt laffen, es betrifft die vor einem 
Monat erfolgte Schliegung dreier Land. 
ſchaftsſchuien in unfeten Nachbar⸗Kolo⸗ 
nien wegen Mangels an Schülern (bei 
ung ift eine foldye Schule bereits feit etli- 
hen Jahren geſchloſſen). Was fol 
daraus werden. Während ſich auf der 
einen Seite nach umd nad die Erfenntniß 
Bahn bricht, daß die Kenntniß der rufji- 
fhen Sprache und überhaupt eine befjere 
Schulbildung bei den jegigen Berhältnif- 
fen der Koloniften unumgänglid noth— 
wendig ift, ſcheint anderntheils die Land⸗ 
fhaftsfchule diefen Anforderungen nicht 
zu entfprehen. Die Semftwo ftellt meift 
junge Lehrer an, die der deutfchen Sprache 
ganz und gar nicht mächtig find; wie 
fann da ein Refultat möglich fein? Ge— 
diegenere Kraft aber findet man für den 
Gehalt, welcher dem Landſchaftslehrer ge- 
zahlt wird, nicht. Denn während Einer, 
wenn er der rufliihen Sprache etwas 
mächtig ift, leicht als Verwalter 3 bis 400 
Rubel befommen kann, ift: der jährliche 
Gehalt eines Landichaftslehrers, von dem 
man doch einen beftimmten Bildungsgrad 
verlangt, bier im Nikolajewstifchen 200 
Rbl., was befonvers für einen verheira- 
theten Lehrer, zu viel zam Sterben, aber 
zu wenig zum Leben if. Man behilft 
ih nun, wenigſtens bie bemittelte Klaffe 
unter den Koloniften, mit Privatfchulen, 
aber aud darin läßt unfere Kolonie, die 
bob zu den größeren und reicheren ber 
Wiefenfeite zählt, viel zu wünfchen übrig. 
So z. B. war im verfloffenen Winter die 
Anzahl der Schüler in den biefigen drei 
Privatfchulen 41, während die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder überhaupt fi nahe 
an 700 belief, — alfo faum 6 Procent, 
Selbftverftändlih kann hier die Kirchen- 
ſchule nicht in Betracht fummen, da die- 
felbe bei der fehr großen Anzahl der Kin- 
der und dem beſchränkten Lehrprogramm, 
felbft beim beften Willen und tüchtigen 
Lehrkräften, den Anforderungen binficht- 
li einer allfeitigen, gründlichen Schul» 
bildung unmäglid entiprehen kann, 
Wollen wir für die Zukunft alles Gute 
boffen.—[Eorrefp. des „Volksboten.“] 


Briefe abgeſchickt. 

Peler Giesbrecht (Gnadenfeld), Hoch⸗ 
ſtadt P. D., Man., 10. Okttober an feine 
Brüder in Rußland. 
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Germania Kaleuder für 1884, heraus- 
gegeben von Georg Brumder, Milwau- 
fee, Wis. Preis 35 Cents per Er. Des 
reichhaltigen, meiftens gediegenen Inhal- 
tes wegen fehr empfehlenswerth. 











Der Gottesleugner und der 
Bauer. 


Joſeph Barker war ein Gottesleugner, 
der Jahre lang das Land durchzog, um 
Vorträge über den Atheismus zu halten. 
Eines Tages, als er in dem Saal einer 
Heinen Stadt eine folde Rede bielt, fagte 
er: „Wenn es wirklich einen Gott gäbe, 
glaubt ihr nicht, daß derſelbe ſich dann 
um mich befümmern müßte, der ih mein 
ganzes Leben damit zubringe, feine Eri- 
ftenz zu verleugnen ? Schaue, mid nur 
einmal recht an, wie gut es mir gebt; ich 
bin flets in guter Laune und feelenver- 
gnügt; immer bereit Andere zum Laden 
zu bringen, fo gut wie irgend einer unter 
euch. Glaubet ihr nicht, daß wenn es 
wirflih einen Gott gäbe, derfeibe auf 
irgend eine Weife feine Unzufriedenheit 
mit meinen Vorträgen, mit denen ich ibn 
unaufbhörlich läftere, Eundgeben würde ?“ 
Bei diefen Worten ftand ein in der Ber- 
fammlung fi befindlicher Bauer auf 
und fagte: „Mein Hund bat die Ge- 
wohnheit alles anzubellen, was er fiebt; 
fogar den Mond, wenn er am reinen 
blauen Himmel auffteigt, begrüßt er mit 
feinem Gebell. Und was thut der Mond ? 
Er fährt fort in feinem Glanz und in 
feiner Schönheit zu leuchten, ohne irgend 
welche Notiz von dem Geheul des unver- 
nünftigen Wefens zu. nehmen, Gerade 
fo verhält es ſich mit dem Redner, weldyen 
wir eben gebört haben. Er belt aud 
gegen den Allmächtigen, wie der Hund 
gegen den Mond. Und was thut Gott? 
Er läßt feine Sonne aufgehen über die 
Böfen und über die Guten und läßt reg- 
nen über Gerechte und Ungerechte. Er 
ift geduldig, weil er die lange Emigteit 
vor ſich hat, aber es kommt ein Tag, wo 
er Rechnung halten wird mit allen Men- 
fhentindern, wie es in der heiligen 
Schrift gefchrieben ſteht. Denkſt du 
aber, o Menſch, daß du dem Urtheil Got- 
tes entrinnen werdeſt ? Ober verachteft du 
den Reihthum feiner Güte Geduld und 
Langmütbigkeit? Weißt du nicht, daß 
did Gottes Güte zur Buße leitet 2" 
Röm, 2, 3. 4. Diefe einfachen, aber 
überzeugenden Worte eines Landmannes 
machten einen tiefen Eindrud auf die Zu- 


vergeblich abgelegt worden. Barler er- 
wegen feiner Sünden und beſchl 
ine irdifche Laufbahn mit der. Ber 
fündigung des Evangeliums. Er war 
zu ber 


dies feine Folge Seiner Machtlofigkeit, 
fondern vielmehr eine Folge Seiner un- 
befchreiblihden Barmberzigkeit und Lang- 
muth ſei! — [Pilger.] 


Wachtpoſten an der Eifenbahn 
 Gatihina-St. Peteröburg. 








Zu dem weitgehenden Schupdienft zur 
perfönlihen Sicherheit des Kaiſers von 
Rußland gebört auch das Eijenbahn- 
fhug-Bataillon, dem fortan der Sicher⸗ 
heitodienſt auf den zu den kaiferlihen Re- 
fiedenzen Gatſchina und Peterhof führen- 
den und fie miteinander verbindenden 
Bahnen zufiel, vie zu den Schienenglei- 
fen ver Baltifchen und Warſchauer Bahn 
gehören. 

Es if ein harter und ſchwerer Dienft, 
diefer Schupdienft ; ſchwer und hart, weil 
er mit Strapazen begleitet ift, wie ihn 
nur das Kriegal.ben, 
bart auch, weil er mit ungeheurer Berant- 
mwortlichleit verbunden if. ber freilich 
wird er auch beffer bezahlt nnd ift mit 
mancherlei VBorrechten dienſtlicher Art 
ausgeftattet ; auch ift, ver Berantwortlich- 
feit entfprechend, die Mactvolllommen- 
beit des Kommantenrs diefes Bataillons, 
des Dberfien Antonow, eine fehr umfang 
reiche, Ueber die innere Organifation 
diefes Dienftes ift natürlid nur me- 
nig befannt, aber es heißt, daß Oberft 
Antonomw, ver jedesmal den kaiferlichen 
Zug begleitet, während der Fabrt fo- 
wohl als auf den Stationen und Bahn⸗ 
böfen eine Stellung einnimmt, wie der 
Kapitän eines Schiffes auf hoher See 
oder der Commandant einer Feſtung. 
Jedenfalls aber find ihm ſämmtliche Eifen- 
bahnbeamte und das Zugperfonal in fol- 
hen Punkten unterftellt. Was jein Ba- 
tatllon betrifft, fo befteht es felhftverftänn- 
lid aus den allerzuverläſſigſten Unter 
militärs, Ober⸗ und Stabeoffizieren vom 
Geniekorps, ſpeciell Sappeuren, 

Jahraus jahrein kampiert dieſe Truppe 
im Freien: im Sommer meiſt in Lager⸗ 
zelten, im Winter in Erdhütten. Grö- 
Bere Wachthäuſer find dicht an der Bahn 
von 10 zu 10 Werft aufgeführt für ein 
Kommando von je 24 Mann. Auch diefe 
Wachthäuſer find aus Erde bergeflellt, 
von innen mit Brettern gedielt und ver- 
fleivet, mit Rafen und Torf gebedt und 
mit hölzernen Fenſterrahmen und gut 
fließenden Thüren verfeben ; in einer 
gefonderten Abtheilung befindet fi die 
Küche mit einem Herd, und in den Wohn- 
räumen find Heine eiferne Defen aufge- 
ſtellt. 

Diefe Erdhütten mögen an heißen 
Sommertagen, nach mehrſtündigen Wacht⸗ 
dienſt im Sonnenbrand ein ganz ange- 
nehmer Aufenthalt fein: kühl und ſchat⸗ 
tig. Wie anders ifts im Winter, wenn 
der Schneefturm raft und man ſich mit 
Mühe nur den Weg zu den Schienen 
bahnen fann ! Oder wenn im Herbfl wo- 
henlang Regen berabgießt und die ganze 
Umgegend in Sümpfe verwandelt. 

Und ſcharf, gar fharf wird aufgepaßt: 


Niemand darf fih dem Bahndamm nä- 
bern, und paffirt darf er nur auf den 
Fahrſtraßen werden und auch dort nur 
ohne jeglichen Aufenthalt. Für „Natur- 
bummler“ ift es eine ungemüthliche Ge- 
gend bier, und der emfige Botaniker, der 
am Rain des Bahngrabens feinem Fur- 
fdungstriebe folgt, der Zeichner und Ma- 
fer, der einen intereffanten Punkt an der 
Lienie aufnimmt, fann nur zu leicht Un⸗ 
annebmlichkeiten mit den Streifpatrouil- 
len haben : dann hilft fein Bitten und 
Flehen. 
Wachtoffizler und kann froh fein, wenn 
diefem feine Legitimation genügt. 


Er muß mit zum nädhiten 
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Wie führt man einen guten 
Haushalt? 


Ein Freundeswort an alle Hausväter 


und Hausmütter. 


„Schwere Gefchäftsverhältniffe find 


es," fo Magen heut viele Gefchäftsleute, 
und der Beamte Hagt: „Mein Gehalt 
ift zu Mein,‘ und der Fabrifarbeiter, der 
Tagelöhner, fie lagen: wie foll ich bei 
dem Lohn mit allen meinen Kindern aus- 
kommen? Es wird heute mehr denn 
früber gellagt und gemurrt. 
tommt das? Ganz gewiß — neben dem 
immer fchmwteriger gewordenen Koncur⸗ 
renzfampf des Lebens — auch daher, daß 
die 
genden nicht mehr fo fennen und fo üben, 
wie früber. Wenn die Hausväter und 
Hausmütter beffer zu haushalten wüßten, 
das ift die wohlerwogene Meinung aller 
Bolkofreunde, dann wäre nicht fo viel 
North und Elend: in der Welt. 
nehmt, ihr Lieben, die ihr dies left, ein 
Freundeswort über diefe Sade freundlich 
auf. „Prüfet Alles und das Belle be- 
haltet I" 
fen Haushalt, denn auch darüber werdet 
ihr Gott einft Rechenſchaft ablegen 


Und woher 


ute die einfachften Haushalts-Tu- 


Darum 


Nehmt es ernft mit eurem irdi · 





hörer. — Und das Zeugniß war nicht 


müſſen. 


kannt t i t ‚dv müthigte 
nnte fpäter feinen Irrthum, de 2 pergigung empfehlen, ift die Einfachheit. 


enntniß gelommen, daß, wenn 
ihn Gott fo lange mit Geduld getragen, 


fennt ; fchwer und N 


Die erſte Tugend nun, bie ih euch 
"anpreifen möchte, und jur ern Be- 


Auf die Frage: wo anfangen, um ge- 
fundere —* berzuftellen ? ſage 
ichz einfach bei der Einfachheit. 
Berwöhnung if ſchnell angewöhnt, 
aber ſchwer abgewöhnt. Namentlib in 
den Kaufmannsftädten, aber auch auf 
dem Lande gilt es, daß, wenn der Nach— 
bar Gaftmähler gibt, reift und ſich und 
die Seinen vornehm Hleidet, daß dann 
der Andere wohl nicht nah kann, aber 
doch es nahmadt. Die Kaffe reicht 
nicht, man borgt, man mill großartig 
auftreten; auch im vermeintlihen In⸗ 
tereffe des Geſchäfts, und vergißt Darüber, 
die Treue im Kleinen, man will hoch 
binaus und kommt nirgends an, außer 
mit einem verwundeten Gewiffen, das 
fih des Scheins und der Unehrlichleit 
anlagen muß. Bor den Augen ber 
Welt glänzt man vielleicht eine Stunde 
und noch eine Stunde, aber die dritte 
bringt ein Ende, mit Schreden. Wie 
viele Gefchäftsleute machen Banterott, 
wie viele Bauern verlieren ihren Hof, 
wie viele einfache Leute gehen zu Grunde! 
Das kommt vom Mangel an der goldenen, 
nimmer genug zu preifenden Einfachheit 


er. 

Bei dem einen Ehepaar beginnt die 
Hoffart, die nach hoben Dingen trachtet, 
fhon mit dem Hochzeitslleid, mit dem 
Hochzeitseffen, man will fi eben ſehen 
laſſen. Aber die Sorge, die nachhinkt, 
der Unfriede, der entitebt, wenn die 
Hausfrau eine Ausfrau ift und ber 
Mann vergebens widerfirebt, oder wenn 
die Frau gewifjenhaft ift und der Mann 
leihtfinnig, das ift dann vor den Leuten 
weniger zeigenswerth. Dover es hat ji 
ein Haus zehn, zwanzig Jahre befcheiden, 
fill, zufrieden gebaut, man bat dem 
Worte geglaubt: „fo ihr Nahrung und 
Kleider habt, fo laſſet euch genügen, 
nun läßt fi ein Paar von dem Schwin- 
vel des Reichwerden- und Genießen- 
wollens. bethören, und es erfährt fchließ- 
lich unter Sammer und Herzeleid, wie der 
Apoftel Paulus Recht hat mit feiner 
alten Warnung: Die da reich werden 
wollen, fallen in Berfuhung und Stride, 
welche verfenten den Menfchen in Ber- 
erben und Berdammniß! 

Hiermit hängt die zweite Haushalts- 
Tugend zufammen: Sparfamleit. Jener 
Geihäftsmann bat ganz Recht gehabt, 
der einem nicht haushälteriſchen Freunde 
auf deſſen Bemerlung: „Ad was, Geld 
ift Dreck!“ erwiderte: „Ja, aber Dred 
it kein Geld.” Ob es veil oder® wenig 
oder fehr wenig fei, worüber du in der 
Jugend und fpäter zu verfügen haft, fo 
ift es wichtig, daß Du recht verfügen lernft 
und auch bier die Treue im Kleinen 
übeft, ohne die Nichts gedeiht. Ber- 
fhwendung, aud wenn der Sohn des 
reichften Vaters ſie übt, ift ein Unrecht. 
Wer viel bat, bat nicht weniger bie 
Pflicht des Maßhaltens und der Spar- 
ſamleit, als wer wenig bat. Als Fried- 
rich Wilhelm III. von Preußen noch ein 
Knabe von zehn Jahren war, brachte 
der Gärtnerburfhe an einem falten 
Januartag ein Körbchen mit fchönen, 
reifen, im Treibhaus gezogenen Kirſchen. 
Der Prinz wünſchte fie zu faufen und 
fragte, was fie foften. „Fünf Thaler,“ 
war die Antwort. Da wandte fich der 
Knabe mit Entſchiedenheit ab und fagte: 
„Eine Hand voll Kirfchen fünf Thaler ? 
fort damit, ih mag fie nicht.“ Derjelbe 
Friedrich Wilhelm III. aber hörte ale 
Knabe einmal von einem armen Manne, 
der wegen einer Summe von 20 Thalern 
in der dringendften Noth war; da fragte 
er nad dem Beſtand feiner Kaffe, und 
als er börte, daß noch 50 Thaler darin 
feien, gab er fofort Weifung, dem Armen 
20 davon zufommen zu laffen. Seht: 
das heißt fparen im Kleinen und geben 
im Großen, fparen an fi ſelbſt und 
opfern für Andere! 

‚Das Gefep nun der Haushalts-Spar- 
famteit läßt fih im die kurze englifche 
Regel fafjen : „Hundert Pfund (a 20 M.) 
Eintommen, 99 Pfund und 19 Shilling 
Verbrauch — gute Haushaltung. Hun- 
dert Pfund Einfommen, 100 Pfund und 
1 Spilling Verbrauch — ſchlechte Haus- 
haltung.” Da liegt der Unterſchied zwi- 
fhen Ordnung und Unordnung, Spar- 
famteit und Berfhwendung in 2 Shil- 
lingen (= 2M.). Und dod iſts eben 
ein gewaltiger Unterfchied. Denn der 
Eine dat fih nach der Dede geftredt und 
der Andere nicht. Der Eine hat etwas 
erübrigt, einen Notbhpfennig für fhlim- 
mere Zeiten, und der Andere hat Schulden 
gemacht, die fich fo leicht wie nichts auf 
Erden vermehren. 

Wer nicht bei Zeiten lernt, auf das 
zu verzichten, was über feine Kräfte 
geht, der mwird’s im Leben fchwer zu 
büßen haben. Schuldenmadhen — es 
macht unfrei, friedlos, und fein Schul- 
denmacher weiß, wohin er noch getrieben 
wird, wenn er einmal angefangen bat. 
Darum firedt euch nach der Dede, lernt 
für euch nicht mehr zu gebrauchen, als 
ihr den Berbältniffen gemäß könnt, 
bringt die Ausgaben für eure Bedürf- 
niffe in ſtrengſem Einklang mit den 
Einnahmen! Daran denkt vor Allem 
ide, ihr jungen Eheleute! Eure Aus- 
gaben veringern ſich nicht, wohl aber 
werden fie mit jedem Sabre umfang- 
reicher, wobei es in befiheidenen Lagen 


— 








unmöglich iſt, das Mehrgebrauchte wie⸗ 


der auszugleichen. Das Ermeſſen der 
beſtehenden Verhältniſſe ſammt dem Ein- 
richten danach muß daher von Anfang 
an geſchehen! Und niemals muß man 
die Zufunft dabei außer Acht laffen, 
indem möglicherweiſe Verluſte, Krant- 
beiten und amdere Ausfälle in den Ein- 
nahmen ganz unermartet und unver- 
fehens eintreten können. Wir follen 
nicht forgen, wie die Heiden, wohl aber 
ſollen wir vorforgen für fommende Zeiten. 
Die Schrift ftelli uns vabei Die Ameiie 
als Beifpiel und Mufter vor, indem fie 
Sprüchwörter 30 fagt: „Die Ameifen, 
ein ſchwaches Bolt, dennoch ſchaffen fie 
im Sommer ihre Speiſe,“ um dadurch 
mit geböriger Lebenskraft die Erftar- 
rungszeit dee Winters aushalten zu 
tönnen. So richtet auch in eurer jungen 
Zeit für die Tage eures Alters euch ein! 
Ganz befonders ift aber bier noch den 
Männern zu rathen, daß fie ihren Frauen 
monatlich, oder die Fabrifarbeiter halb⸗ 
monatlich, oder die Beamten, fobald fie 
ihr Gehalt empfangen, ein Gewiſſes zum 
Haushalt beftimmen, was mit Vermögen, 
Gehalt, Gewinn, Lohn und, was aud 
nicht zu vergeffen ift, mit den Anfprücen 
des Mannes im richtigen Berbältniife 
ftebt, ſowie auch monatlich oder jährlich 
ein beftimmtes, genau, aber nicht zu 
Inapp zu bemefjendes Kleidergeld für 
Frau und Kinter. Wo das firirt if, 
werden, wie viele Erfahrungen es gelehrt, 
eben hierdurch nicht nur nnzählige böfe 
Worte, ungerechte Vorwürfe und Krän- 
kungen erfpart, fondern die junge Frau 
wird fedann weit eher zu einer gewillen 
Ueberfiht und zu der dringend nöthigen 
Selbitftändigkeit gelangen, fie wird ſich 
beffer gewöhnen baushälterifh zu ver- 
fahren, mehr Vergnügen und innere 
Freude am Hausweien und mehr Muth 
zu Erfparniffen gewinnen, als wenn das 
Geld für jede einzelne Ausgabe ihr vom 
Manne zugetheilt wird. — „D. Volks— 
freund.‘] 
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Behandlung der Milch im Hans: 
halt. 


Taufende von Leuten auf dem Lande, 
die ihr ganzes Leben lang mit Milch um- 
gingen, haben keine Idee davon, daß in 
neueren Anfichten über das Behandeln der 
Mil auf ihre Umftände anwendbar find, 
oder daß deren Ausführung, wenn es je 
geichehen follte, ohne Ausgaben möglich 
if. Es verhält fich indeffen ganz anders. 
Bei Falter Witterung ift das Ausbuttern 
mit großer Mühe verfnüpft, das Pro- 
dudt Hat keinen angenehmen Gefhmad. 
Es läßt ſich ſchwer verkaufen und der La— 
denbefiger auf dem Lande nimmt es nur, 
um die Hausfrau als Kunde zu bebal- 
ten. Sie giebt ih Mühe genug damit. 
Die Milch wird ig flachen Näpfen hinge— 
ftelt, aus der Milchkammer nad dem 
Haufe gebracht, damit fie. nicht gefrieren 
fol und Nachts wird fie felbft in das 
Wohnzimmer geftellt, um die geeignete 
Temperatur zu haben. Deſſen ungead- 
tet ift- die Butter felten auch nur mittel- 
mäßig gut und man bat doch foviel Ar 
beit damit. So laſſen die Leute die Kühe 
im Winter troden geben, nur um 
die Mil bei kalter Witterung nicht 
bandtiren zu müflen und das Mel- 
fen zu erjparen. Erwieſen ift es nun, 





dag der Rahm in den tiefen Gefä- | 


Ben bei einer Temperatur von 45 Grad 
in 12 bis 20 Stunden ebenfo auffteigt 
und von befjerer Qualität ift, wie es in 
den flachen Gefäßen bei einer Tempera- 
tur von 60 Grad in zwei Tagen der Fall 
if. Die flachen Gefäße in gewöbnli- 
chem Gebrauch faſſen von fünf bie ſechs 
Quart. Die tiefen „Milchkühler“ hal- 
ten etwa fechszehn bis achtzehn Quart. 
Sie können in einen Heinen Teich oder 
Behälter mit Waſſer geftellt werden oder 
darin ſchwimmen und nur die Mich von 
dreimaligem Melten befindet ſich zu ir- 
gend einer Zeit im Behälter, während die 
Milch in den flachen Gefäßen zwei Tage 
oder länger ftehen muß. 

Für das Aufrahmen von dreißig Quart 
Milch find zwei Kübler, dagegen fünf 
oder ſechs flache Schüſſeln erforderlich. 
Das Waſchen und Scheuern dieſer An- 
zahl von Blechgefäßen iſt ein wichtiger 
Punkt und in Anbetracht der geringen 
Befriedigung, welche die Butter gewährt, 
ift es nicht zu verwundern, daß die Mei» 
nen Farmer die Kühe den Winter über 
troden ſtehen laffen. Das Arrangiren 
eines’ Wafferbebäfters für wenige Kübler 
ift eine leichte Sache. Ich habe eine El— 
lenwarentifte dicht neben der Stelle, wo 
eine Quelle hervorfprudelt, ftehen. Das 
Waſſer füllt fie bis zur Höhe von zwan- 
zig Zoll. In derſelben ſchmimmen die 
ſechs zehn Quart haltenden blechernen 
Milchkühler. Allee Waſſer aus der 
Quelle fließt durch dieſen Behälter und 
ſchnell genug, um es vollſtändig jede zehn 
Minuten zu wechſeln. Eine größere 
Kiſte mit nicht dicht ſchließendem Veckel 
wird über den Behälter geſtellt, wodurch 
Ventilation geſichert wird. 
geſtattende Dedel find auf den Blechkan⸗ 
nen. Wir finden diefe Einrichtung fehr 
zwedmäßig. Die Milch verbleibt etwa 
vierundzwanzig Stuuden im Waſſer und 
die Molte ift blau genug. 

Im Winter nimmt ein Kübel aus ei- 
nem halben Hogoheadfaß in der äußeren 
Küche die Kühler auf. Er ift mit einem 


Bentilation- 








Dedel verfeben und bei fehr firenger Kälte 
werden einige Wolldecken darüber gelegt 
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der ih ale fehr zwedmäßigerwies. Gin 
wenig. Eis: Im dem Waffer äyfebr gut. 
Das Waffer muß häufig gewechfelt wer. 
den, befonders wenn etwas Mil darin 
verſchüttet iſt. Im Winter ift es gerade 
fo gut, wenn nad zwölf Stunden wie 


‚nad vierundzwanzig Stunden aufge 


rabmt wird. Die Arbeitserfparung bei 
irgend einem Syſtem tiefer Aufrahmsge⸗ 
fäße iſt ſehr groß, außerdem iſt der Rahm 
ſüß und rein, bat keine Gerüche vom 
Wohnzimmer oder vom Kocen aufge 
nommen. Die Molte tft füß und für je. 
den Gebrauch im Haushalt geeignet ; Die 
Butter bildet ſich ſchnell und ift etwas 
werth, nachdem man fie hat. 


— 1-9 nennen 


Geſalzenes Flelſch ſchmackhaft zu 
machen. 

Der Landmann iſt während des größe— 
ſten Theil des Jahrs auf geſalzenes Fleiſch 
augewieſen. Um dieſes möalichſt ſchmack. 
baft zu machen, wird die Hausfrau das 
Fleiſch nicht, wie früher allgemein ge. 
bräuchlich, in Salzlake einlegen, fondern 
fie wird nach einem wiederholt mit. 
netheiltem Rezepte, außer Salz auch Zu- 
der und etwas Salpeter zu der Lake ver. 
wenden. Auch die Hausfrau im der 
Stadt erhält häufig geräuchertes Schwei. 
neſleiſch, namentlich Spedjeiten (Bacon) 
die gar zu falzig ind, und die fie gern 
etwas milder haben möchte, In dieſem 
Galle löft man eine entſprechende Menge 
gewöhnlichen, braunen Zuder in Waſſer 
auf. m dieier Auflöfung läßt man das 
Fleiſch, völlig bededt, einige Tage vor dem 
Gebrauche liegen. Man wird daſſelbe 
dann viel weniger falzig und äuferft 
ſchmackhaft finden. —[Wechfelbi.] i 





Was dann ! 

Es war eine mondhelle Nacht. Eine 
Menge Menſchen batte ih auf der Straße 
gefammelt, Alle blidten unverwandt nad 
einem Dache. Was mag es mohl geben ? 
dachte ih. Die Neugier trieb mich auf 
die Straße. Ich folgte dem Blide der 
Andern und fah eine weibliche Geftalt im 
weißen Nactgewande fiher auf dem 
Dache wandeln. „Sie ift'aus dem Dach— 
fenfter herausgeitiegen,“ fagte mein Nadh- 
bar. „Stu! flüfterte ein Anderer, 
„ruft fie nicht bet Namen, fonft ift ſie ver- 
Ioren, fie erwacht und flürzt herab.” 
Langfam fehrte die Traummwandlerin zu⸗ 
rück, ſtieg durch das Fenſter in die Kam- 
mer und war gerettet. 

Die viele Traummandler mag es wohl 
geben? Sie wandern durch das Leben, 
wie im. Traum. Einſt wird fieder Herr 
bei Namen rufen ; was dann ? 











Tagesneuigfeiten. 





* Inland. 

bamolkin, Penn. 24. Oft. Der Bear 
Valley Schacht der Philadelphia .& Reading 
Coal & Iron Company ift vergangene Nacht in 
Brand geratden. Da es unmöglich it zu dem 
Jeuerherde zu gelangen, wird die Grube unter 
Waſſer gefegt werden mülfen. 

Savannah, 4. Dt. In Georgia hat 
ſich endlich nad einer Dürre von ſechzi nie 
Dauer der lang erfehnte Regen einaeheilt _ 
Auch in Alabama und Birginien hat die Dürre 
ihr Ende erreicht, 

Albany, R.Y., 24. Of. Die Erie-Eifen- 
bahngeſellſchaft bat geftern die Fahrpreife von 
New Dorf nah Chicago auf die der Welt- 
Shore-Bahn berabgeießt, und die Delaware & 
Lackawanna · Bahn ift dem Beifpiel gefolgt. 








Marktbericht. 


24. Oktober, 1884. 
Chicago. 

Sommerweizen, Ro. 2, 733 -74003 No. 3, 
62-6230; Winterweizen, No. 2, türfifch, 70 5 
roth, 754— 7615 Nr.3, weiß 60c; roth, 65— 
6545 Korn, No. Qund boch gemticht 42—43 Fr ; 
neu gemilcht, 43 —Adc; weiß neu gemilcht, 
43de: Dafer, No. 2, SE — ic; neu, 4%; 
weiß, 2774—273c; leicht 1798 Mic; Rog- 
gen No. 2,526 ; Werte, No. 2, 60-6le; No, 
3, 400; Stiere, $7.00- 87.80; Schlachtoch⸗ 
en, 81.00 — $1.90; Kübe, $3.70 — 81.35; 

ilchkühe, 825.00--865.00 per Stüd ; Bullen, 
82.25 — 83.75; Schlachtkälber, 54.50-87.25 
per 100 Pfo.; Schweine: fchwere, 84 95— 
85.35 ; leichte, $4 70—$5.005 Schafe, 84.00 
— 85.005 Butter: Greamery, Be; Dairy, 
11—12e; Eier, frifhe, ie per Dupend ; 
Kartoffeln, 33e; feine Burbanfs, 34—35r ; 
Heu, No 1, Timothy, 81000 — 811.00; 
No. 2, 50 — 89.50: nemifcht, 87.50 
— 38.00 ; Upland Prairie, $8.00 — $10.00; 
No. 1, Prairie, 86.0—$7.00;5 No. 2. Prairie, 
85.0— 85.50 ı Geflügel: lebende Trurbühner, 
11—11de ; lebende Hühner, Ic ; Hähne, 5—6r 5 
lebende Enten 9—10r per Pfv.; 83.00-83.50 
per Dpb. ; lebende Gänſe, 8.00 — 38.50 
Prairie- Hühner, 81.00—$4.50, 

St, Paul. 

Weizen, No. 1, bart, 78; No. 2, hart, 
68: 5 Korn, Ne,3, 476; Hafer, No.2, weiß, 
25 5; gemiſcht 0e; No.3, weiß, Acz Gerſie, 
No, 2, 550: No. 3, Ade ; Roggen, Ne. 3, 4335 
Deu, Timothy, $1V.50 3 Eier 198; Butter, 
Greamery, 22—277c; Dairy, 18—2% ; Ber 
fanbtbutter, 10c. 

Kanfas City 
interweizen, Nr. 2, weich, Gilde; rotb, 
52405 Nr. 3, roh, Adcz Mo, 4, rolb, 3805 
Korn, gen 37 — Are; weiß gemilcht, 
Ale; Hafer, Mo. 2, 22405 Roggen, No. 2, 
Pd Blabsfamen, 81.17 — 81.18; Stiere, 

.75- 35.90; Schlachtochſen, $3.75; Kühe, 
52.00 — $3 60; Bull — 8.153; 


ullen, 82,5 
Schweine, 2465. 0, 
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Die Nundichan. 


Eriheint jeden Mittwoch. 








Die ‚Rundſchau“ wird in Elthart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen fürbas Dlatt 
mit folgender Adreſſe verſehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co, Kansas. 














Eifhart, Ind., 29. Oktober 1584. 
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Entered at the Post Ofilce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Verbefferung unferes Blättchens ift von 
je unfer Grundſatz gewefen, glauben auch 
nch lange nicht am Ziele unferer Wünſche 
angelangt zu fein. Heute möchten wir 
auf einem Bunlt aufmerffam machen, der 
wieder ein Schritt vorwärts fein dürfte. 
Mir meinen nämlich, es wäre gut, wenn 
der Briefwechſel zwifchen Freunden nah 
Kräften gepflegt würde, und um dies zu 
fördern, erflären wir und bereit, zwei 
neue Abtheilungen einzurichten, und zivar 
die eine für Briefe, die man abgeſchickt, die 
andere für folche, die man erhalten. Wenn 
3. B. Jemand feinen Freunden in der 
Ferne einen Brief ſchickt, fo barf er dies 
nur per Poſtkarte der „Rundſchau“ wiſſen 
lajjen, und diefelbe wird bavon Notiz neh 
men. Der entfernte Freund findet nun 
in der „Rundſchau“, daß an ihn ein Brief 
abgeſchickt worden, und fall3 er denjelben 
noch nit erhalten, hält er Nachfrage, und 
bleibt diefelbe erfolglos, fo berichtet er fol: 
ches feinem Freunde, der ihm gejchrieben. 
Auf diefe Weife wird jeder Ungemißbeit, 
jedem Hangen und Bangen zuvorgelom= 
men. Ebenſo verhält es ſich mit Briefen, 
die man abſchickt. Zwar ift ed immer das 
befte, fobald man einen Brief erhält, den: 
felben fo fort zu beantworten, Doch wenn 
dazu nicht Zeit ift, oder ed aus jonftigen 
Gründen noch aufgefchoben wird, jo kann 
man doch ganz furzder „Rundſchau“ mel: 
ben, daß man von dem und dem einen Brief 
Den Nuten folder Belannt: 
madungen werden unfere Leſer wohl ein- 
fehen, hoffen daher auf freundliche Be: 
theiligung. 





Das Gefangbud. Eine neue Auflage 
des Gefangbudes (726 Lieder), im Ge: 
braud der von Rußland eingewanverten 
Mennoniten, ift gegenwärtig bei ber 
Mennonite Publiſhing Eo., in Elkhart, 
Ind., unter der Breffe, und wird big un: 
gefähr Mitte November fertig werden. 
Man wolle gefälligft die Anzeige auf der 
vierten Seite lejen. 

















Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 19, Ok. Der 
deutfche Kaiſer und die Kaiſerin befinden fich in 
‚Baden und jehen merkwürdig wohl aus. 

Braunfbweig W. Okt. Die Bevöl- 
ferung bat die an den Straßeneden angeichla- 
gene Proflamation des Generals Hilgers ver- 
unglimpft und abgeriffen. Es wird gemeldet, 
daß das Privatvermögen, bed Herzogs von 
Braunſchweig ſich auf £15,000,000 (875,00U- 
000) beläuft. Der Kaifer von Defterreich ift 
der Haupt-Legator. , 

Berlin, 22. Dit. Es geht das Gerücht, 
daß Bismard Paris befuchen werde. 

Berlin, 23. Ok. Der Prinz Albrecht von 
Preußen bewirbt ſich um den braunfchweignifchen 
Thron. Sein Anſpruch wird vom Hofe be- 


ünftigt. 

Berlin, 24 Oft. Der Herzog von Eumber- 
land hat eine Proflamation erlaffen, worin er 
feinen Regierungs-Antritt in bem Herzogthum 
Braunihweig anzeigt, und ſich das Recht vor- 
behält, wegen der Ableitung des Hulpigungs- 
Eides die nöthigen Befehle au erlaffen, — Der 
Fürft Bismard bat beute eine lange Unterre- 
dung mit dem Kaifer Wilhelm gehabt. 

Schweiz — Bern, W Oft. Das große 
Hotel im Lauterbrunner Thale ift abgebrannt. 
Der Schaden wird auf 1,000,000 Franes ge- 
fpäpt. 

Deftreid - Ungarn. — Wien, 19. 
Oft, Die amtliche „Wiener Zeitung‘ melvet 
die Benehmigung des Baues zur Verbindung 
der Donau mit der Elbe und Oder feitend des 
öfterreichiichen Randtages. 

Wien, 3. Oft. Der General Klapka bat 
eine Berfammlung von Veteranen aus dem 
Kriege von 1848 und 1849 nach Peſth einberu- 
fen und eine Erklärung ausgearbeitet, welche 
den General Görgey von der Beihuldigung 
bed Berratbs freiſpricht. Eine Aborbnung 
wird das. Original der Erflärung: dem General 
Görgey überreichen und eine Abfchrift davon 
in dem National - Mufeum in Pefth nieder- 
legen. 

Großbritanien. — Rondon, 20, Oft, 
Portugal bat in einer Note gegen bie Einver- 
leibung des von den Boeren Portugal entriffe- 
nen Gebietes in den britifchen Beig proteftirt. 

Blasgoow, 21. Olt. Heute verfudte in 
Dum ein Bolfshaufen eine conjervative 
Berfammlung, in welchem der Marquis Salis- 
bury eine Rebe hielt, zu fprengenz ſpäter warf 
er: in dem Botel, in welchem der Marquis 
Quartier genommen hatte, die Benfter ein und 
riff Salisbury’s KAurfde an. Auf dem Bahn- 
dofe mußte die Polizei von der Gewalt Gebrauch 


machen, um ben Marquis zu [hüpen. 
Branftreid. — Paris, 18. OR. Die 

„Chriſtlichen Brüder” bierfelbft haben ben 

Bruder velcher viele Jahre lang Mit- 


olied des Schulraths für Fran War, 
u ihrem Orbens-General gewählt.— Der neue 
Danbelominifer Romnvier bekämpft die Bor- 


ſchläge des Aderbauminifters betreffs der Er- 
böhung der Bieh- und Getreidezölle, der Fi- 
nanzminifter dagegen billigt fie. 

Paris, 19. Oft. Der Deputirtenfanimer ift 
eine Bittfchrift der Kaufleute von Alerandrien 
durch den Bize-Präfidenten der dortigen Han- 
delefammer überreicht worden, worin auf bie 
unverzüglihe Auszahlung der aus ber Be- 
fhiefung von Alerandrien 4 egangenen 
Entſchädigungsforderung ber franzöſiſchen Be- 
wohner der Stadt gedrungen wird, um fie vom 
Ruin zu reiten. —Um legte Mitternacht ift in 
dem Zimmer eines Gendarmerie-Offiziers in 
der Kalerne zu St. Etienne eine Bombe geplapt. 
Die Fenfter und die Möbel wurden zertrümmert, 
aber Niemand mwurbe verlegt. Heute Morgen 
mwurben neun Anarchiften verhaftet, 

Paris, 21. Oft. Heute hat bier eine Anar- 
hiften-Berfammlung flattgefunden, in welder 
Communiſten Anfpraden hielten. Die Ber- 
fammlung erflärte es für das einzige Mittel, 
ber fozialen Krife ein Ende zu machen, bie Geld- 
fäften der „Bourgeois“ auszuplündern. —In 
der heutigen Sipung ber Deputirtenfammer 
interpellirte ver Marquis de Roy die Regierung 
wegen ber Kriſe in dem Wirthichaftsleben des 
Landes. Er verlangte für die Landwirtbichaft 
—— Schuß, deſſen ſich das Gewerbe er- 
reut. 

Paris, 24. Oft. Aport, im Departement ber 
Seine Inferieure, wo die Cholera jüngft auf- 
getreten iſt, befinden ſich in einem gefunpheits- 
widrigen Zuftande und die Bewohner des Ortes 
find vem Zrunfe ftarf ergeben. Die Aerzte 
glauben, daß die Todesfälle daſelbſt, welche 
der Cholera zugeichrieben worden find, durch 
den Genuß elender Spirituofen herbeigeführt 
worden ift. In dem in der Umgegend von 
Dport belegenen Dorfe St. Leonard find eben- 
falls zwei Cholerafälle vorgefommen. 

Belgien. — Brüfel, 22. Oft. Der Re- 
gierungswechiel bat noch immer ernflliche 
Krawalle zur Folge. In Korthryh, Haffelt und 
anderen Orten find die SKlerifalen und die 
Liberalen auf einander geplagt und in Folge 
deilen bat es Ruheſtörungen gegeben. Bei 
Mecheln wurde auf einen Volkshaufen ge- 
ſchoſſen und zwar wurde dabei eine Deron 
erſchoſſen und vier wurden verwundet. „Etoile 
Belge“ fagt, die Konſervativen veriuchten die 
unheilvolle Zeit von 1879 zurüdzubringen. 

Italien. — Rom, %. Okt. Der Papft 
bat eine Berfammlung ber Kardinäle zur Er- 
wägung der durch Partei-Leidenihaft in Bel- 
gien entftehenden Widerwärtigkeiten einberufen. 

Rom, 33. DOM. Im den legten vierund- 
zwanzig Stunden find an der Cholera in Neapel 
16 Erkrankungen und 1 Zobesfoll, in Senna 
aber weder Erkrankungen noch Todesfälle zur 
Anzeige gelommen. 


Spanien. — Madrid, A. Ol. Es wird 
behauptet, daß die geftern aus dem Gefängni ſſe 
entwichenen eubanijchen Sırafgefangenen Macco 
und Coſtillo, von denen man vermuthete, daß 
fie ih nach Algier gewendet haben, auf einem 
britifchen Shi. das Land verlaffen haben. 

Portugal. — Liſſabon, 3. Oft. Der 
neuernannte amerifaniihe Gefandte Lewis 
Richmond ıft vom König in befonderer Andienz 
empfangen worden und hat feine Beurlau- 
bigungsfchreiben überreicht. 

Rußland. — Odeſſa, 18.0. Die Re- 

ierung wird mit Naphtha-Rüdftänden Ver- 
— anſtellen laſſen, um zu ermitteln, ob ſie 
zur Heizung von — auf Dampf- 
Ichiffen verwendbar find ; ift diefes der Hall, fo 
ſollen fünftig auf der gefammten ruſſiſchen 
Dampferflotte Rapbtba-Rudftänve anftatt Kohle 
als PHeizungsmittel fur die Dampfkeſſel ver- 
wendet werben. 

St. Petersburg, 18. Oft, Der verantwort- 
liche Befiger der auf dem Huller Dampfer 
Kelfo in Riga polizeilih in Beſchlag genom- 
menen aufrübrerifden Plafate ift von ber 
Riga’er Polizei an Bord des Kelſo in der Perfon 
eines Deutſchen aus Stettin ermittelt und ver- 
bafıet worden. — Die im Anfang der Wode 
wegen politifcher Verbrechen zum Tode verur- 
theilten Dffiziere des Heeres, fowie die Frau 
Wolfenftein und Maria Bigner, die Tochter 
eines Prieiters, find heute in der hieſigen Eita- 
delle in Gegenwart des Juſtizminiſters, des 
Minifters des Inneren und der Gefängniß- 
beamten hingerichtet worden. — Die ruſſiſche 
Renierung bat bejchloffen, Wladiwoſtock zu 
befeftigen und an dem Ochotskiſchen Meere 
Häfen und Werften anzulegen, fowie die Flotte 
im ftillen Meere zu verftärfen, 

Moskau, 19. Di. Im Mittelpunkie der 
Stadt ftehen mehrere kaufmänniſche Speicher 
und das deutiche Theater in Brand und wahr- 
icheinlich werden die Flammen auch die benach⸗ 
barten Gebäude ergreifen, 


St. Petersburg, 20. Ott. Es wird gemeldet, 
daß an elf Profeljoren der Univerfität in Kiew 
die Aufforderung zum Rüdtritte vom Amte 
gerichtet werben wird, 


Moskau, 20. Ok. Das deutfche Theater in 
Moskau und 76 Kaufläden find abgebrannt. 
Der Schaden wird auf 3 Millionen Rubel 
angefchlagen. 
St. Petersburg, 21. DM. Bon den ber 
Iheilnahme an den im Juni in Kumarnin 
ſtatige habten judenfeindlihen Krawallen Ange- 
Hagten find elf wegen Todiſchlags zu zwölf- bis 
zwanzigjähriger Zuchthausftrafe. ſiebenundzwan⸗ 
jig wegen Raudes zu ein= bis breijähriger 
Kerkerftrafe und jechzehn zu fürzeren Freiheits- 
ftrafen kriegsgerichtlich verurteilt worden; ein 
Ungeflagter wurde nah Sibirien verbannt und 
elf wurden freigefprochen. 
St. Petersburg, 22. Of, Am 19. dv. M. 
bat die Polizei eine geheime Druderei und in 
derfelben Schriftftüde entdedt, aus denen fi 
ergiebt, daß Anftalten zu einem Attentat auf 
den Czaren bereits vollitändig getroffen waren. 
Es haben viele Berhaftungen ftattgefunden. 
St. Petersburg, 3. Oft. Die Behörden 
der Univerfität in Charkow fündigen an, daß 
feine Stipendien ausgerheilt werden, jo lange 
fid die Gährung unter den Studenten nicht 
gelegt hat. Die Studenten drohen mit einer 
Wiederholung der Unruben, 
St. Petersburg, 24. Of. Es wird jept ge- 
meldet, daß von dem neulich wegen politifcher 
Verbrechen zum Tode Berurtheilten am Sam- 
flag in der Citadelle nur Zwei bingerichtet 
worben find. Die übrigen Verurtheilten (vier 
Offiziere, Frau Wolfenftein und Maria Figner) 
—8 zu lebenslänglicer Verbannung nad Si- 
irien begnadigt worden. 
Aegypten. — Kairo, 3. Of. Nach der 
Berringerung des ägyptiſchen Heeres auf 3000 
Mann werden von den im demjelben dienenden 
britiiden Offizieren nur zehn im Agyptifchen 
Dienfte verbleiben, 
Südamerika. — Trinidad, 3. Oft. 
Im Anfange diefes Monats ift in Venezuela 
ein heftiger Erbftoß verfpürt worden, 

China. — Shangai, 23. Oft, Nadrid- 
ten enthalten Näheres über die Niederlage, 





welche die Franzoſen am 15. Oktober bei Tamſui 


auf Formofa erlitten haben. Der chineſiſche 
General Ling Ming Schuan hatte Soldaten 
als Kuli verkleidet, zu den mit dem Aufiwerfen 
von Befeftigungs n beichäftigten Franzoſen 
geſendet, um denſelben anfcheinend bei ber Ar- 
beit zu helfen z zugleich aber hatte er in ber un- 
mittelbaren Nähe der Arbeitsflätte den Reſt fei- 
ner Truppen in den Hinterhalt gelegi. ‚Auf 
vorher verabredetes Zeichen ftürzten fich bie ver- 
meintliben Kuli-und bie im Hinterhalte liegen- 
den Ehinefen auf die Brampien und fchloffen fie 
von allen Seiten ein. Die fr en wurden 
liberwältigt und liefen.in größter erwirrung in 
dag Meer. Der Admiral Lespes giebt zu, daß 
er 106 Mann an Tobdten verloren bat. Er ver- 
bieß, für jede Derbeigeiihe te Reiche von ben bei 
dem Üeberfalle gefallenen Franzoſen $6 zu be- 
ablen, — Der Berluft einer franzöfiihen 
abne wird lebhaft bedauert, Der Admiral 
Lespes bemühte fi, fie zurüd zu erhalten, indem 
er den Ehinefen den Austauſch derſelben gegen 
zwei cyinefiiche Fahnen anbot ; dieſes Anerbieten 
wurde jedoch von den Chineſen abgelehnt. 
Weſtafrika. — Brüffel, 18. Oft. Nad- 
richten aus Weltafrifa melden, daß De Lizie vor 
einiger Zeit von San Paolo de Koanda in An- 
gola mit Lebensmitteln nad De Brazza’s Sta- 
tion am Stanley Pool abgegangen iſt. Nach · 
dem er die Reife angetretenhatte, liefen ibm 
die Laſtträger davon, doch gelang es ihm Mari- 
yanga am Congo zu erreiden. Er wird bort 
eine neue Erpedition organifiren, 





Inland. 

Waſhington, 18. Oct. Der neue Ge- 
ſa ndie der Vereiniaten Staaten von Columbia, 
Ricardo Becerra, bat heute dem Präfidenten 
fein Brglaubigungsichreiben überreicht. 

Waſhington, W. Ok. Der Generalpoftmei- 
fter Hatten und der merikanifche Gefandte Ro- 
mero haben heute einen Poftvertrag abgefchlof- 
fen, wonach künftighin für den Poftverkebr zwi- 
Shen dem Ber. Staaten und Meriko der be- 
treffende inländiiche Portofag gilt, — Die Ein- 
nahmen des Generalpoftamtes beliefen ſich in 
dem am 30, Juni 1884 abgelaufenen Binanz- 
jahre, abzüglich deren aus Geldanweifungen, 
auf42,818,635 Dollars, die Ausgaben aber auf 
46,411,772. fo daß ſich ein Defizit von 3,59,- 
137 Dollars ergiebt, gegenüber einem Weber- 
ihuß von 2,653,189 Dollars im Vorjahre, doc) 
wird daffelbe durch die Einnahmen aus Geld- 
fendungen nm ca. 400,000 Dollars vermindert, 

Camden, N. 3., 18. Oft. Heute und 
geftern hat der Wind in New. Jerſey MWalb- 
brände angefacht. In ber vergangenen Nacht 
fonnte man deren ſechs von dem an der Camden · 
und Allantic-Eifenbahn belegenen Dorfe Water- 
ford aus zählen, . Die Bewohner des Dorfes 
find nahezu ausgeräuchert worden. Hunderte 
von Arbeitern find an der. Bekämpfung tes 
Feuers thätig. 

Milwaukee, 19. Of. Auf der evange- 
lifch-Iutherifchen Kirchenverfammlung, welche zur 
Zeit in Monroe in Michigan abgehalten wird, 
wurde .geftern der Bericht des beutichen Aus- 
fchuffes über innere Miffion verlefen. Darauf 
wurden bie vorgejchlagenen Formeln für geift- 
lie Handlungen erörtert und in ber Nachmit- 
tagsfigung verichiedene. Rubriken angenommen, 
Der Reft ver Berhandlungen war der Berichter- 
fattung über die ſchwediſchen und finniſchen 
Miffionen in Amerifa und die Miffion unter 
den Einwanderern gewidmet. -. Der Vorſtand 
wurde angemwiejen, die erforderlichen Schritte 
zur Erlangung von Störperfchaftsrechten zu 
thbun. — In ber “Girls Industrial School” 
find Scharlachfieber und Diphtheritis ausge- 
brocdhen. Im Ganzen find bis geftern 60 Schü- 
lerinnen daran erfrantt. In Portsmouth, 
Ont., find wegen bes Auftretens der Diphtheri- 
tig die Schulen gefhloffen worden. 

New York, 22 Of. Der jüdiſche Jung- 
männer-Berein bierfelbft, hat geftern Abend den 
hundertſten Geburtstag des befannten Men- 
ſchenfreundes Sir Mojed Montefiore in Eng- 
land, gefeiert. 

Bingbampton, N. Y. 22. Oft. In 
der vergangenen Nacht wurde bier ‚die Phelps- 
fche Familſen-Gruft, eines der koſtbarſten der- 
artigen Baumerfe im Staate, von fünf Leihen- 
räubern heimgeſucht. Der Nachtwächter ver- 
fcheuchte die Grabſchänder, nachdem fie bereits 
den Sarg des Robert Phelps,: eines Sohnes 
des veritorbenen Richters Phelps, erbroden 
hatten, Für die Einbalfamirung ber teiche 
des jüngeren Phelps fordert ein Arzt $4500, 
und es fchwebt wegen biefer Forderung ein 


Pronb. 

empbig, Tenn. 22. Of. Vergangene 
Nacht bat es in diefer Gegend ſtark gefroren, 
Der Ernte fann dadurch kaum irgend welder 
Schaden zugefügt worden fein, ba die Jahres- 
zeit fchon zu weit vorgerüdt ift. 

Gentreville, 3. Oft. In ber Gegend 
von Petersburg hat es geſtetn zum Erſtenmale 
feit acht Wochen geregnet. Der Regen erftredte 
ſich die Norfolf & Weſtern - Bahn entlang bis 
nad) Lynchburg und längs ber atlantifpen Küfte 
ſüdlich big na Weldon, 

Toledo, 3. OR. Aus Cleveland, Ohio, 
und Toronto und Bruffels in Ontario wird 
Schnee gemeldet. Die Nachricht von Bruſſels 
befagt: Der Schnee liegt bereits ſechs Zoll 
hoch und es fchneit noch immer. 

New Dort, 23. Olt. Beftern wurde das 
am Her des Hudſon zwifchen der 136, und 138. 
Straße mit einem Koflenaufwande von 600,U00 
Dollars errichtete umb für 500 Kranke berech- 
nete neue jüdiſche Hofpital unter paffenden Fei- 
erlichfeiten eingeweiht. 

Watertown,N.Y., 3. Oft. Der dur 
den Brand von Carthage verurfachte Schaden 
überfleigt eine halde Million Dollard. Die 
Zahl der eingeäſcherten Wohnhäufer beträgt 
160, wozu nod viele Fabriken, ſämmtliche Kir- 
den, das Rathhaus und fämmtliche Schulge- 
bäude fommen, Seine jeder vermag den Jam- 
mer zu ſchildern, welcher unter der unglüdlichen 
Bevöllerung herrſchte, die bier im wenigen 
Stunden die Früchte jahrelangen Mühens und 
Ringens in Rau aufgeben ſah. 

Peoria, IA, 24. Of. Us der Eifen 
babnzug, auf welchem Logan fi befand, eine 
Meile weilih von Knoxville mit einer Schnel- 
ligleit von M Meilen im der Stunde um eine 
Biegung fuhr, entdedte der Lofomotivführer in 
deringer Entfernung vier Bahnſchwellen, weldye 

wer über dem Geleife lagen. Er bremite ſo⸗ 
fort den Zug, doc) fam derſelbe erſt zum Still- 
Rand, als die Lokomotive über zwei Schwellen 
dinweggefahren war, Die Runde vom der ver- 
ruchten Ihat verbreitete ſich wie ein Rauffeuer 
und rief allembalden die größte Entruftung 


or. x 
.. Ibany, N. 9,24. OR. Samuel Boone, 
welcher geftern den Angriff auf den Gouverneur 
Eleveland. verübt bat, gehört, wie er jagt,’ einer 
katholiſchen Familie an und ift ein ſtrenger Pro- 
bibitionif. Der Richter Gutmann bat heute 
die Doktoren Vanderveer und OLeary mit 
der Unterfugung des Geifteszuftandes Boone's 





beauftragt. 


Der blaue Himmel hinter 
Wollen 


(Bortfegung.) 





„Was bringt denn das Lefen für einen 
Vortheil, wenn man ſich nicht irgend 
einer Stelle im Buche erinnern kann ? 
Haft Du einmal die Geſchichte des Ir- 
länders erzählen hören, der es fich zur 
Aufgabe gemacht hatte, ein großes Bud 
durchzulefen, und daß ein Spaßvogel 
jedesmal das Lefezeichen dahin legte, wo 
er mit Lefen begonnen , hatte, fo daß er 
immer und immer: wieder dieſelbe Sache 
las?" 

„Und fand er denn nicht, daß man 
einen Scherz mit ihm treibe?“ fragte 
Bertha. 

„SKeineswegs ; der Dummlopf merkte 
nichts,” war die Antwort, „Als man 
ihn fragte, ob ihm die Lektüre gut gefalle, 
erwiderie er, daß der Juhalt ganz vor- 
trefflich, fei; aber. daß der Berfaffer fich 
gar zu oft wiederhole.“ 

Bertha lachte über die Anekdote, ver- 
ficherte aber zugleich, daß fie fih hüten 
werde, um nicht eine ähnliche Erfabrung 
zu machen. Dieſe kurze Unterhaltung 
hatte ihr völlig den Charakter "ihres 
Vetters in's Licht geftellt. Sie fühlte 
zuweilen tiefes, Mitleiden mit ihrer Tante, 
wenn: fie fab, daß dieſe fi vergeblich 
anftrengte, ihrem: Sohne den Aufenthalt 
im Haufe angenehm zu machen. Was 
fie auch thun mochte, — nichts fand feine 
Anerfennung, feine Billigung, nichts er- 
warb ihr feinen Dank; nichts 'entlodt: 
ihm auch nur ein Lächeln. Er war und 
blieb fets unzufrieden, kalt und undanf- 
bar. Daß er den: Geber aller guten 
Gaben nicht fannte und alle feine Wohl⸗ 
thaten und Segnungen mit Undanf ver- 
galt, daran dachte freilich weder er, noch 
feine Mutter. Wie fehr unterſchied fich 
feine Stellung von der feiner vaterlofen 
Nichte, die Alles, mit dankbarem Herzen 
aus'der Hand ihrer Mutter empfing und 
die nicht nur mit den Rippen, fondern 
aus vollem Herzen fagen konnte: „Ich 
will den Herrn preifen allezeit; beſtändig 
fol Sein Lob in meinem Munde fein,‘ 

Selbftretend bot Bertha Alles auf, um 
das Gemütb des armen Knaben heiter zu 
Rimmen. Sie wußte freilich kein befferes 
Mittel, als daß fie ihm vom Herrn und 
Seiner Liebe erzählte; allein wenn es auch 
zumeilen fchien, als ob feine Aufmerkfam- 
feit gefeffelt fet, fo waren dieſes nur 
flühtig vorübergehende Momente; und 
ebe fie es fich verfah, kehrte feine Kalte, 
düftere Miene wieder zurüd; und dann 
fonnte Niemand mit ihm fertig werden. 
So verliefen die Tage der Ferien; Sam 
ging wieder fort, wie er gelommen war 
— mürrifch, verdrießlich, unzufrieden. 

Der Monat Februar zeigte ſich in einer 
ungewöhnlichen Streng. Die Mil 
erftarrte im Eimer, das Waffer im Krug; 
die Pumpe zeigte dide Eisflumpen. fFrei- 
lich hatten fich die Tage verlängert; aber 
es war, als ob die Sonne es nicht ver- 
möge, einen warmen Strahl über die mit 
Schnee und Eis bededte Erde auszubreiten. 
Die arme Bertha vermochte in dem öden 
Haufe der Kälte faſt nicht mehr zu wider⸗ 
ſtehen. Ihr Großvater, der von der 
Kälte fehr viel litt, war jept ganz auf 
fein. Zimmer beſchränkt; und Bertha 
fühlte es mit tiefem Schmerze, daß, ob- 
wohl der Greis ein glüdliches Herz bejaß, 
er dennoch in: feinem Alter und feiner 
Kränklichkeit einer liebevollen Pflege be- 
durfte, welche ihm die Kargbeit feiner 
Schwiegertochter verfagte. Ueberhaupt 
fühlte ſich Bertha über die Behandlung, 
die Frau Chiyſtone dem kranken Manne 
angedeihen ließ, tief verwundet, Sie 
behandelte ihn faft wie ein Kind, fümmerte 
ich nie um feine Wünfche und fchien ihn 
wie Jemanden zu betrachten, deſſen Ber- 
ftand gefhwächt und deffen Meinung von 
feiner Wichtigkeit it. Zugleich entging 
es dem jungen Mädchen nicht, daß der 
Greis eine tiefe Furcht vor der Schwieger- 
tochter fühle, und daß fie ihn als eine 
Lat, als eine unerträglihe Bürde be- 
trachte und durchaus feine findliche Nei- 


recht betrachtet, Tas Alter zu erheitern. 
O bätte die arme Bertha einmal mit 
ihrer Mutter über diefe Dinge fprechen 
können | 
der theuren Mutter ein Sonnenftrahl für 
ihr Herz gewefen wäre. Wann follte fie 
einmal mit ihr wieder zufammentreffen ? 
Ah! diefer Winter ſchien ih auch zu 
einer Emwigfeit ausdehnen zu wollen! 


langfam, ale hätten fie es darauf ange- 
legt, das arıne Kind zu plägen ; und mit 
jedem Tage mehrte fi die Dede in dem 
düftern-Haufe zu Grinlee. 

Diefe Gedanken durchkreuzten das Herz 
unferer Heinen Freundin und füllten ihre 
Augen mit Thränen. Eines Morgens 


zimmer an ihrer Arbeit. Noch war kein 
Feuer angemacht; denn dieſes durfte erſt 
kurz vor dem Frühſtück geſchehen, — fo 
hatte es Frau Ehiyftone feit Jahren an- 
geordnet. Es war daher eine nicht ge- 
ringe Freude, als Bertha endlich die 
‚Magd mit einem Bündelhen Holz und 
einem Licht eintreten, und Vorkehrungen 
treffen fab, endlich das Feuer unter der 





Aſche anzuzünden, welche noch von geftern 


gung zu ihm fühle, die es als ein Vor⸗ 


Sie fühlte, daß das Lächeln 


Langſam ſchlichen die Tage dahin, fo: 


faß fie vor Frofti zitternd im Familien-- 


übrig geblieben, war. Die Finger des 
armen Gefhöpfs waren von Kälte faft 


\erflarrt; und überhaupt fah Nancy fo 


hungrig und fo verfroren aus, mie Je— 
mand, der mehr an harte Worte, als an 
befeßte Tafeln und warme Stuben ge- 

öhnt if. Es gehörte allerdings — und 
das muß antanat werden — eine nicht 
geringe Geduld dazu, die fteife Nancy als 
Magd um fi zu haben; denn fie war 
fiber das langfamfte und unwiſſendſte 
Mädchen im "der ganzen Umgegend. 
Welche Mühe koftete es ihr, etwas zu 
lernen ; und wie ſchnell vergaß fie wieder 
Alles! Es war daher ganz natürlich, 
daß fie nur in folden Häufern eine Stelle 
finden konnte, wo man vom Morgen bis 
zum Abend zu ſchwerer Arbeit angetrieben, 
und wo nur ein geringer Lohn ausgezahlt 
wurde. Und für beide Dinge hatte Frau 
Ehiyftone geforgt. 

Unter den vielen Befehlen, welche ver 
guten Naucy gegeben, aber immer wieder 
vergeflen wurden, befand ſich auch ber- 
jenige, daß fie nie ein brennendes Licht 
auf den Boden ftellen ſollte. Boch leider 
fbien fie ſich auch dieſes Mal durchaus 
nicht zu erinnern, daß ihr je dergleichen 
verboten war. Sie ſetzte den Leuchter 
daher nieder, bückte ſich um das leicht, 
entzündbare Holz unter die Aſche zu ſchie— 
ben ; und eben war Bertha im Begriff, 
fie an das Berbot zu erinnern, als ſich 
die Stimme der Herrin des Haufes hören 
ließ, welche oben von der Treppe herab 
mit großer Ungeduld den Namen der 
Magd rief. Nancy fuhr empor, als fie 
ihren Namen rufen hörte; und in der 
Haft vergeffend, wohin fie den Leuchter 
geftellt, bewegte: fie fich in einer fo un- 
mittelbaren Nähe desjelben, vaß ein durch 
die offene Thür bewirkter Luftzug ihr 
Kleid mit vem Licht in Berührung brachte, 
und im nächften Augenblid ſich das arme 
Mädchen in lichterloben Flammen befand. 

Bon Screden faft erftarıt und ohne 
Ueberlegung, was es thun jollte, rannte 
es fchreiend durchs Zimmer; und es war 
ein’großes Glüd, daß eine Perfon in der 
Nähe war, die noch Geiftesgegenwart 
genug befaß, um die in ſolchen Umftänden 
nöthigen Schritte zu thun. Bertha hatte 
von ihrer Mutter gehört, welche Maß— 
regeln bei vergleichen Gelegenheiten zu 
ergreifen feien ; fie nahm fofort ein Stüd 
Teppich zur Hand, der vor dem Kamin 
ausgebreitet lag und preßte venfelben in 
großer Eile über das brennende Kleid; 
und in fürzerer Zeit, als wir zur Be- 
fhreibung dieſer Scene bedurften, war 
die Flamme ausgelöſcht; und das arme, 
an allen Gliedern bebende Geſchöpf ftand 
völlig unverlegt vor ihr. 

Frau Ehiyftone, die ihren Ruf unbe- 
antwortet fand, ftürzte in diefem Augen— 
blide in’s Zimmer. Mit einem einzigen 
Blide überfchaute fie die ganze Sachlage ; 
aber anftatt an der dankbaren freude 
der guten Bertha Theil zu nehmen, und 
anftatt mit derfelben Gott zu preifen für 
die gnädige Errettung eines Mitmenfchen 
von einem gräßlichen Tode, ließ fie eine 
Fluth von Scheltworten über die unge- 
fhidte und ungehorfame Magd berab: 
regnen. Aber ibre Wuth ſteigerte fich 
noch, als ihr Auge auf den Teppich fiel, 
der an mehreren Stellen von den Flam- 
men verfengt war. 

„Du wirft die Regel in meinem Haufe 
fhon kennen,” fagte fie, fih zu Bertha 
wendend. „Wer meine Sachen beſchädigt, 
ift verpflichtet, fie durch neue zu erſetzen.“ 

„Aber Tante,‘ wandte Bertha ein. 

„Verliere nur feine Worte," unterbrach 
das Weib falt und ftrenge. „Ich habe 
es einmal gefagt; und das wird genug 
fein.” 

Doch diefer graufame Eingriff in die 
geringen Geldmittel, worüber Bertha 
verfügen konnte, war ein zu ungerechter, 
als daß diefe fih fo ohne Weiteres gefügt 
hätte. 

„Was hätte ich denn thun follen,“ rief 
fie, während das Blut ſich in ihre Wangen 
drängte. „Du wirft mich doch nicht da⸗ 
für beftrafen wollen, daß ich die arme 
Nancy vom Tode gerettet: babe? Das 
wäre ja gerade, als ob — —“ 

Sie vollendete den Sap nicht, fondern 
behielt noch zeitig genug ein auf ihren 
Lippen ſchwebendes Wort zurüd, welches, 
wenn ausgeiprochen, den höchſten Aerger 
einer Perfon erregt haben würde, bie eine 
nur zu große Macht befaß, um fie ihre 
ganze Wuth fühlen zu laffen. Frau 

biyftone maß ihre Heine Nichte mit 
firengen, Falten Bliden und fagte, indem 
fie fi abwandte : . 

„Du baft meinen Teppich verdorben 


"und mußt ihn bezahlen; dabet bleibts!“ 


Man ſaß Ah während bes Frühſtücks 
fhweigend gegenüber. Aerger und Ent- 
rüſtung tobten in dem Herzen unferer 
kleinen Freundin. Es war ihr faſt un- 
möglich, auch nur einen Biſſen berunter 
zu [hluden. Als das Mahl beendet war 
und Frau Chipftone das Zimmer verlaffen 
hatte, um dem kranken Schwiegervater 
eine Taffe Thee zu bringen, fepte fi 
Bertha Dicht in die Näbe des Kamins 
‚and verbargihr Geſicht mit beiden Händen. 
Sie fühlte eine große Neigung, ihren 
Schmerz ausjumweinen; aber fie drängte 
ihre Thränen gewaltfam zurüd, Sie 
batte ſich mie innerlich fo ernit gefühlt, 
wie in diefem Augenblide. 

„Das ift unrecht, gefühllos, gottlos ! 
D ich haſſe, ich verachte dieſe Perfon !” 





(Bortfepung folgt.) 
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Abtheilung der Herausgeber. 

KE Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigens Departement ſteht nicht 
unter der Controlle und Veraut⸗ 
wortlichfeit des Editors. EM 


Das Geſangbuch! 


Da die erſte amerikaniſche Auflage des Geſangbuches 
(7% Lieder), im Gebrauch der von Rußland eingewan- 
berten Mennoniten vergriffen ift, fo hat die Mennonite 
Publifhing Company in Eithart, Ind., bie Herausgabe 
einer neuen Auflage in Angriff genommen, bie jegt un- 
ter der Prefie ift und bis ungefähr Mitte November 
fertig werben wird. } 

Diefe neue Auflage wirb auf feines weißes Papier 
elegant gebrudt, und baburdh ein wiel ſchönerer und 
diinnerer Band als der erfte bergeftellt werben. { 

Der Einband foll gut und dauerhaft werben und bie 
ganze Ausftattung bes Buches in jeder Beziehung be- 
friedigen. 

Das Buch ift in verfdhiebenen Einbanbdeden zu ha⸗ 
ben und zwar zu folgenben Preifen : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt, 

Derſelbe, mit Futteral, 

Derſelbe, mit Futteral und Namen, 

Derjelbe, mit Goldſchnitt und Goldranb, Futte- 
tal und Namen, 

Bol .Morocco, mit Goldſchnitt, Goldverzierung 
auf dem Dedel, Futteral und Namen,.... 

Da wir ned vor Weihnachten möglıdhft viel der Bil- 
her abjegen möchten, und uns aud bekannt ift, daß 
bereits Biele darauf warten, fo fenden wir Beftellicheine 
an verjchievene Perionen in jeder Anfieblung, mit der 

Bitte, daß der Empfänger derſelben fo viele Beftellun« 
gen ald nur möglich baldigft einfende. Sollte Jemand 
Beftellungen einzufenden wünſchen, der keinen Beftell- 
ſchein erhalten hat, jo wolle er gefälligft uns burd eine 
Voſſtarte davon benadricdrigen und wir werben einen 
folden jofort zufenden, damit wir die Beftellung in ge⸗ 
böriger Zeit ausjlihren Fönnen. 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifenbahn- 
Station ober bie Erpreß-Dffice, wo die Bücher hinge⸗ 
fandt werben jollen, deutlich anzugeben. 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





Damen: Agenten verlangt 


Eine in jeber Nachbarſchaft, um die wunderbaren 
Heileigenjchaften eines berühmten ſchweizeriſch⸗deutſchen 
Heilmittels befannt zu machen. Es erfordert nur eine 
Probe, um Euch zu Überzeugen, baß nichts, was ihm 
gleihlommt, jet ober je zuvor in einer Apotheke zu 
finden war. Es muß direkt von dem Berferiiger bezo⸗ 
gen werben, welder ein Enkel dee äntbeders, ein 
Schweizer, ift. Ein Pamphlet, die Geſchichte deſſelben 
und ein Bild enthaltend, umſonſt zu haben, Agenten 
werben bezahlt; Probe-Padete umfonft nah Einjen- 
dung ber Expreßloſten. Adreſſe: 

Dr. Peter Fahrney, 431 Oakley Ave., Ehicogo. 


43—52,'84. 


F. Waderom, 


praktifcher Chierarzt, 
ift jeden Donnerftag in Hillsboro bei 


Herrn John Harms anzutreffen. 
42— 45,84 





— ⸗ TE AT TOP 
Geld zu verleihen 
auf Farm-Mortage. Um Auskunft über bie 
fehr güinftigen Bedingungen wende man ſich an Yatob 
Kranfe, Hilleboro, oder an ben Editor biefes 
Blattes, oder auch bireft an 
A. P. Maginnis, 


35—48 84. Neoſha Falls, Kant. 


A. Seinecke, Jr. 


Europũiſches 


Inkaſſo⸗ Geſchäft, 


Gineinnati, Ohio. 


— — — 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und fiber einkaſſirt. 





KE TDen deutichen Advokaten und No- 
taren von Elfhart und Umgegend erlaube 
ich, mir meine Dienite ergebenft anzubieten. 

33,85 





3. 8. Grefcham, Präf. Iſaak =. Eng, Kaflirer. 
Merchant's & Farmer's Banl, 
Burrton * 

(Auf der Süpfelte der Bahn.) 
Authorifirtes Capital 8100,000- 

Ale Bankgeihäfte werden beforgt. Wir zahlen Intes 
reffen auf Zeit-Depofiten. Geld auf Fand orer Grund» 
eigentbum zu ſechs und fieben Prozent Interefien und ge- 
ringer Commiſion ftets zu baben. 

Eigenthbum gegen Feuer, Blig, Sturm unb 
Wirbelwind wird verfihert. 32—44,84. 


illsboro 
Medizinischen. wundärztlihe Anſtal 
C. A. Flippin ift der aufwartende Doktor. 
Diejenigen, die von Ferne mit chroniſchen 
Krankheiten fommen, ober wunbärztlich bebient 


werben wollen, finden bei mir eine heimatliche 
Gerberge. Hillsboro, Kanſas. 
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Peter Düd (Grünfeld), Niverville, 
Manitoba verkauft unfern Familien:Ha« 
lender mit den aftronomifchen Berebnun: 
gen, befonders für die Breite von Winne⸗ 
pen. Ebenfo Geſangbücher, Gebetbücher, 


A Mennsnitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
* 73 Gents a Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 

fangen und find zu abrelfiren au die 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eık#arRr, Ind. 

Die „Rundfchau‘ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennenitifhen Streifen über jo- 
zlale und kirchliche Verhältniffe in unparteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie aud die 
Zagesereignifle in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. . Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifden Abtbeilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 


60 | gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
5 | jcham” ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
95 | Unterkügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 


freuen, was die Derausgeber um fo mehr von 


50| der Nothwenbigkeit einer allgemeinen 








Bibeln, Teftamente, A:B:€-Büder u. |. w. 


mennonttifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal der Preis fehr niedrig geſtellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch ind die Ausfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voiles gerecht zu werben. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verſchiede⸗ 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundfchau‘ zu löſen. 

Die Herausgeber, 


Funles Familiem-Kalender 


für 1883. 

Diefer ſchöne Kalender hat die Vreſſe verlaffen und 
ift zum Berkauf im Buchftore der Mennonite Publi⸗ 
fing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiſen 
zu haben: 1 Exemplar 8 Gents; 2 Gremplare 15 
Cents; 4 Exemplare 25 Eents; 1 Dutzend 60 Gents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Erprehi 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 35.00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer: 
ben, find bie Meberfenbungsfoften vom Käufer zu be⸗ 





zahlen. 

Diefer Kalender ift fhön gebrudt, angefüllt mit nüß- 
vihen, Hriftlihem LXefeftoff, enthält zwei ſchöne Alu⸗ 
firationen und ift im jeber Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden follte, 

Menn. Publ, Co., Elkhart, Ind. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der esanthematifchen Heilmethobe 
I etter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Bür ein Snftrument, den Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und bas Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmethode, 88.00 
Portofrei 50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
42 Erläuternde Cirkulare frei..e 
Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten, 


























Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Li bhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Geiten, Leberband und zwei 
WE DE WEB.20000H4200 000000 .00%0« 1.75. 


Gefangbücher. 

Fein gebunden, mit Goldſchnitt. vergolbeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Butteral und 
Namen. Sehr paſſend als Weihnachts- oder 
Neujahrögefchent. Preis 


Der Ehriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belebrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare Foften per 
Yabr 25 Cents ; fünf Eremplare an eine Ad- 











‚breffe 81. 00. Sonntagsichulen, die eine grö- 


here Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Inte per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Pobenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 
54 
Importirt. 
— o — 

Franz'e vierſtimmigee Choralbuch, 
neue Auflage, gut gebunden, portofrei $1.60. 

M. Klaajjens Geſchichte der wehrlofe 
Chriſten. Preis 81.50. 

Beftelluugen werden prompt ausgeführt von der 


Menn. Publ, Co,, 
Elkhart, Ind. 


Das vierffimmige Choralbuch. 








Bir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi= 
gen Choralbüdern erhalten und können 
jest wieder alle Beftellungen ohne Verzug 
beforgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUB CO., ELKHART, Ind. 


Veter Wiens, Reinland, Manitoba, 
verfauft unſern Familien:Ralenvder, mit 
den aſtronomiſchen Berehnungen beion: 
ders für Die Breite von Winnepeg. Ebenio 
Gejangbücher, Gebetbüder, Bibeln, Teita» 
mente, A:3:6:Bücder u. f. w. 


IFZmL.8.5M.8.R’y Depot, 
Zimmer Rei, 

Ede Ban Buren=: 8 Lafalle:Str., 
fauft man die billigften 


Paflage: Scheine 


von undnad Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, '" Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umſteigen in frem- 


den Ländern. 


Biliigfter Ocean: Preis. Wa 
apn Au fprede man gefälligft vor 
und e fi. 


%. 3. Hawelka, General-Agent, 
Chieago, Iliuois. 














IIrgend Jemand 
* tr Landes unbelaunt, wirb 


ann 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbah 

vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weiten auf dem fürgeften Weg verbindet und 
Bafjıgiere daher ohne Waggonwechfel zwiichen Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. ie ver⸗ 
bindet ſich in Unions Bahnhöfen mit allen her⸗ 
vorragenden Eijenbahnlinien, melde 35 em 


— — 


atlantiihen und ſtillen ODzean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung iſt unübertrefflich und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemſten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famoſen Palaſt⸗ 
Schlaf ⸗ Waggons und der beſten Art von Speiſe⸗Wag⸗ 
on® in der Welt verfehen ift. Drei Zügelaufen wie 
chen Shicago und den rm am Miffourisyluß. Zwei 
Züge laufen zwifchen Chicago und Minneapotis und 
St. Baul, über bie befannte 
"Albert Lea Route,“ 

Gine neue und bırefte Linie über Seneca undfans 
takee iſt kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattandoga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, — Cineinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmabe, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Pläben eröffnet worben. 

De durchreiſenden Ballagiere werben auf Expreß⸗ 
ug ge beförbert. 

illete werben auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den Ber. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim⸗ 
mungdorte verjehen und dieFahrpreiſe find ſtets fo nied⸗ 
tig als,die von anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Guch bie Karten 
und Girculare ber 

Großen Rod Joland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet: Difice, oder 
abreffirt: 
MR. MR. Gable, @. &t. Zohn, 
BicesPräf. u, Gen.sM’g’r. Gen.sYillet: u. Paſſ.⸗Agt . 
6 Hi eag®. 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time : 

GOING WEST. 

. 8, Night Express, 

. 5, Pacific Express, 

. 71, 'Way Freight, 

} HL Limited Express 

. 78, 

..81, Way Freight, 2652 

. 7, Special Mich. Express, 12 82 

. 1, Special Chicago Express, 8 42 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

. 8, Night Express, 2 87 
Grand Rapids Expre:s, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No. 76, * e⸗ 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 2 07 
No. 10, Accommodation, 7 80 
No. 60, Way Freight, 70 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 p. =. 
No, 6, Aclantic Express, 9 27 
No. 20, Limited Express, 6 87 
No. 72, Way Freight, 7 87 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 
“ « Eikhart . ha 
“ar. a a fi 
Eleav.Elkhart for “ 837 
H “ Goshen for South’ Bend 5 27 
“ « Eikhart * 5 62 
at * 6 32 
from Goshen 11 22 
68 to Kendalville leaves 6 02 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINR. 
Grand Rapids Express, 12 02 e. 

“ [I . 8 62 + 

wer 


u 


“ “ A. 
P. 
M. 


No. 18, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack. 
son. At Whit® Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for “arnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&o. At Salem Cross, 
ing, with tra'ns for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 
ac Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franciseo. 
JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div 
GEO, B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 
Erfte Auflage. 
Herausgegeben von der Dennonitifden Verlagsdandlung. 
@lthart, Ind., 1881. 
Der Preis diefes Buches beträgt 
40 Gents portofrei, 

= In größern Partbien bezogen, behufs 
sn die Schnien, wird angemeflener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 


Die Palmen Davids. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 

drudt. Leder ⸗ Einband. Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Exemplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

kin zu ce 
en Breifen. 
Rn. lligften Brei 











Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beforderun 
einer beilflamen Buttesfurcht unter allen Rlaj- 
fen ſtrebend, in deutfcher und englifher Sprache 
und koſtet das Jabr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deurfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50» 

Tie Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aug- 
gabe wünfhen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Ebys Kirchengeſchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebfl For- 
molare zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft,...B 50 





Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzulpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
feifem Tedel-Einband, ſchön gedrudt und koftet: 

1 Exemplar 15. 
1 IF 1.50, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Rorddeutſcher op. 





Negelmäße birefte Boftdampficifffahrt pwifcgen 


New Nork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefeßt : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Dort jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Dork nach Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd Deutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen vinien. 

Wegen billiger Durcreife vom Innern Rußlanbs via 
Bremen und New York nad) ben Staaten Kanſas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wente 
man fi an bie Agenten 





Davıp Gorrz, Halsteud, Kan. 
W. STADELMANN, 
P. J. Haassen, 


L. ScHhaumann, Wisner, 

Orro MaAgenAU, Fremont, “ 
JoHun ToRBEOK, TEOUMSEH, * 
A.C. Zıemer, Lincoln, * 
Joun JAnzen, Mountain Lake, Minn. 
Joun F. Fun, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Port. 


d. Glaufienins & Go., General Weitern 
4,85) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwifchen 
Bremen und Baltimore. 
Ellen von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerflag. 
Einwanderern nad dem Weften ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzuratben, 
ba fie — vor jeder Hebervortheilung geſchützt — 
bei Ankunft in Baltimore diveft vom Dampfer 
in bie bereitfiehenden Eifenbahnwagen fieigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd- Dampfer brachten 


mebr als 
1,250,000 Baflagiere 
glüdlich über den Atlantifchen Ocean! | 
Wegen weiterer Auskunft wende man ſich ar 
U. Schumacher & Eo,, Gen.-Agenten, 
Ro.5 Süd Gay Str., Baltimore, m». 
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Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deien. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Florida 
Allinois Indiana 
Jowa Ranfas 
Loufiana 
Minnefota 
Miſſouri 


Kentudey 
Vicdigan 
Miſſiſſippi 
Montaua 
Nevada 


Teneſſe 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York, 
* „Townſhip⸗Karte von Oregon. 
F „» Countys Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn= und Towuſhip⸗Karte von Uta 
Territorium. 
„» Wafbington 
Territorium. 
* vo Wyoming 
Territorium 


Miniatur-Rarten der Welt, 
Eifenbahn- und Countys Karte von Georgia, 
r} 


[D " [DZ " ” eraß, 
Den oben angeflibrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Voflämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend de 
Adreſſe gıfandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart. Ind. 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beſtellers 
E: den geringen Preis von 20 Eents per Hundert. er 
chullehrer oder Kind nd follte dieſe Gelegenheit benü- 

1 eg die ſchönen Bildchen maden ben 


Achtung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Sade (190) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karten muß ein und berfelbe 
Name gedrudt werben. — 
Man adreffire die zahlreichen Beitellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftetö von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
ebenen den, bie fit dem Ber⸗ 
auf diefer Bibeln, mie aud des M «Spiegeld 
und Menno Simon's vollftändigen Werke wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen VBerbienft fihern. Um fernere 
Austumft wende man fi an bie 


. 





nbern große 








—— 


MENNONITE PUBL. CO., EIkxhart, Ind. 


h Plattsmouth, Nebr. | 
STEVENSON & STURFER, West Point, * | 


Das 


Blut der Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubensbuch 
Zanfgelinn- 
ten!!! 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Gin Bud), 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehrijten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni⸗ 
tiſchen Familie ſollte ge: 
funden werden und wel—⸗ 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le⸗ 
ſen ſollte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unſerer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor⸗ 
räthig und wünſchen die 
Auflage vollſtändig aus: - 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber ift es jegt gerade die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu Kaufen, 


— — 


Die Bůuger müſſen 


möglichſt ſchnell verkauft 
werden!! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erſucht, 


Gleich zu beſtellen!! 


Das Buch wird frei an ir: 
gend eine Adreſſe geſandt. 


genten 


um diefes Buch zu verfaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, 86.00. 
MENNONITE PUBLISHING CO. 





Elkhart, Indiana, 








